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DepeſchenTelegraphiſche
Rom, d. 9. April. Der Papſt empfing heute eine

Anzahl v etwa 100 Oeſterreichern und Ungarn, ver 6 7Sapt on Deſterreichern u verſchafft, weil dieſelben direct in Frage waren und den
ſtand ſeiner beſonderen Sorgfalt ſei und ſprach die Hoff Gegenſtand des Kampfes bildeten.

nung aus, daß die religiöſen Jntereſſen eine immer größere

ſicherte denſelben, daß die Kirche in Oeſterreich der Gegen

Entwickelung erhalten würden.
Wien, d. 9. April. Die „Abendpoſt“ ſchreibt,

durch die geſtrigen Erklärungen der engliſchen Regierung
im Parlamente ſchienen die Congreßausſichten wieder in
den Hintergrund gedrängt, der Schwerpunkt für die daß auch die Griechen ſich unter denſelben freien Jn
nächſten Entſcheidungen liege nach wie vor in Petersburg,
d. h. in der Stellung, welche die ruſſiſche Regierung den
Forderungen Englands gegenüber einzunehmen gewillt ſei.

London, d. 9. April. Die „Times“ erachtet das
Ergebniß der geſtrigen Debatten im Parlamente für ein
im Ganzen für Europa beruhigendes. Das Blatt lobt die
Rede Lord Beaconsfield's und differirt mit der Anſicht
Lord Derby's, daß keine engliſchen Jntereſſen wirklich be
droht ſeien, für die zu kämpfen Englands Pflicht ſei. Die
von der Regierung adoptirten Maßregeln ſeien nicht abſo-
lut kriegeriſch, es handle ſich nur um die Erklärung, daß
Jntereſſen auf dem Spiele ſtänden, für welche England
ſchlimmſten Falles Krieg zu führen bereit ſei.

London, d. 9. April. Dem Reuter'ſchen Bureau
wird aus Konſtantinopel von geſtern gemeldet, der Sul-
tan habe Safvet Paſcha an den Großfürſten Nikolaus
entſendet, um Erkundigung über den Zeitpunkt einzuziehen,
zu welchem die ruſſiſchen Truppen, die in der Demarka-
tionslinie des Waffenſtillſtands- Vertrages angegebenen
Oertlichkeiten räumen würden. Großfürſt Nikolaus habe
in ſeiner Antwort auf die Anweſenheit der engliſchen
Flotte im Bosporus hingewieſen.

Petersburg, d. 9. April. Ein Artikel des „Journal
de St. Petersbourg“ beſpricht die jüngſten Ausführungen
der „Montagsrevue“ über die Lage und conſtatirt die fried-
liche Strömung, die ſich aus dem mäßigenden, gewichtigen
Einfluſſe Deutſchlands herſchreibe. Solchen Einfluß könne
Niemand beſſer ausüben als die Berliner Regierung, an-
geſichts des ſicheren Vertrauens, das ſie in Wien, London
und Petersburg einflöße, und angeſichts der Thatſache,

Um zum Ziele zu
gelangen, ſeien zwei Bedingungen erforderlich, einmal, De

Die
für die Chriſten durch ruſſiſches Blut erlangten Wohlthaten
müßten anders ſichergeſtellt werden, als durch den Vertrag

Wenn der Congreß zur Discutirung neuer
Garantien zuſammentrete, werde Rußland dieſelben mit
dem aufrichtigen Wunſche prüfen, darin das gewünſchte

daß ſie Niemanden demüthigen wolle.

man den vollendeten Thatſachen Rechnung trage.

von 1856.

Aequivalent zu finden. Sodann ſei zu beobachten, daß,

für die Zukunft zu ergreifen, es ungerecht ſein würde,
Rußland allein zu verhindern, ſich zu decken. Rußland
habe den bulgariſchen Aſpirationen größere Befriedigung

Rußland vergaß nicht
die griechiſchen Bevölkerungen. Hätte Rußland aber allein
eine noch umfaſſendere Jnitiative ergriffen, wodurch die
Exiſtenz der Türkei noch mehr bedroht worden wäre, ſo
würde man Rußland der Ausſchreitung angeklagt haben.
Rußland ließ der Fürſorge Europas eine weit offene Pforte
und werde ſich niemals dem Bemühen entgegenſtellen,

ſtitutionen und Garantien wie die Bulgaren entwickelten.
Das „Journal“ bezweifelt die Richtigkeit der Mittheilung
des „Times“-Correſpondenten über ſeine auf die Griechen
bezügliche Unterhaltung mit dem Großfürſten und ſchreibt:
„Wenn Europa im Geiſte der Emancipation und der Ver-
ſöhnung an die Probleme, die daſſelbe im Orient be-
ſchäftigen, vorgehen wolle, werde Rußland keine Hinder-
niſſe entgegenſtellen, vorausgeſetzt, daß nicht im Geiſte der
Chikane und Eiferſucht, ſondern mit dem aufrichtigen
Wunſche, eine dauerhafte Löſung zu finden vorgegangen
werde.“ Die ruſſiſchen Zeitungen ſprechen ſich über die
Lage gemäßigter aus.

BVBDukareſt, d. 9. April. Die Deputirtenkammer
votirte in ihrer heutigen Sitzung das Budget für das
Kriegsminiſterium das diesjährige Kontingent beträgt
18,000 Mann.

Zur Orientfrage.
Die königliche Botſchaft, durch welche am 1. April

dem engliſchen Parlament die Einberufung der
Reſerven angezeigt wurde, war am Montag der Anlaß
zu lebhaften Debatten über dieſe Maßregel. Jn beiden
Häuſern ſtand die Berathung einer Adreſſe auf der Tages
ordnung, durch welche die königliche Botſchaft wie üblich
beantwortet werden ſoll. Während das Oberhaus die Be-
rathung beendete, hat die energiſche Kritik der Oppoſition
im Unterhauſe eine Vertagung der Debatte auf Dienstag
nothwendig gemacht. Das größte Jntereſſe nimmt in der
Debatte Lord Begaconsfield's Rede in Anſpruch. Der
engliſche Premier erklärt zwar, daß er noch Hoffnung auf
das Zuſtandekommen des Kongreſſes habe, aber er hat
das Schuldbuch Rußlands in einer Weiſe belaſtet, von
der es fraglich erſcheint, ob ſich daraus friedliche Ausſichten
eröffnen können. Die Rede Lord Beaconsfield's athmet
Entſchloſſenheit, Klarheit, Energie und in gewiſſem Sinne
kriegeriſchen Geiſt, der ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt, das
große Weltenreich, das größer iſt als Cäſars oder Karl's
des Großen Reich, jetzt, wo es für bedroht gilt, zu ver-
theidigen.

Andererſeits wird die Situation noch immer als eine
friedlichere aufgefaßt. Obgleich das ruſſiſche Cabinet,
ſchreibt man der „M.-Z.“ aus Berlin, weder auf die
von Jgnatieff überbrachten öſterreichiſchen Forderungen, noch
auf die Salisbury'ſche Note über den Präliminarfrieden
von San Stefano eine officielle Antwort bereits erlaſſen
hat, ſo mehren ſich doch die Anzeichen für eine friedliche
Löſung der Orientfrage. Deutſchlands Politik hat,
getreu ihrem von jeher ſeit dem Auftauchen der orienta
liſchen Verwicklung öffentlich ausgeſprochenen Grundſatze,
unter Berückſichtigung der Lebensintereſſen aller befreun-
deten Mächte auf einen Ausgleich hinzuwirken, auch in
den letzten Wochen eine ſehr eifrige Thätigkeit entfaltet.
Die Kriegspartei in Petersburg hat in Folge deſſen, ſowie
in Folge des feſten Auftretens Englands und der deut-
lichen Stellung Oeſterreichs, der maßvolleren, der Erhal-
tung des Friedens zugeneigten Partei wieder weichen müſ
ſen und man hofft deshalb auf eine Verſtändigung unter
den Mächten, ſowie, nachdem dieſelbe in einigen Haupt
punkten geſichert iſt, auf das Zuſtandekommen des Congreſſes.

Der „Köln. Ztg.“ wird eine am Sonnabend auf der
parlamentariſchen Soirée gefallene Aeußerung des Reichs
kanzlers mitgetheilt, daß er den Kongreß „noch nicht
für unmöglich halte, aber für unmöglich eine Theilnahme
Deutſchlands am Kriege.“

Berlin, den 9. April.
Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: Die höchſt

unbehagliche Stimmung, welche ſich im Parlamente
von Tag zu Tag ſteigert, laſtet ſchwer auf den Geſchäften.
Der Glaube an eine Auflöſung des Parlaments
(welche dann wohl von einer Auflöſung auch des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes begleitet ſein dürfte) wird immer all
gemeiner, und wenn es ſich bewahrheitet, was ſeit den
letzten Tagen immer zuverſichtlicher erzählt wird, daß
nämlich der Reichskanzler noch im Laufe dieſer Seſſion
eine Vorlage wegen Wiedereinführung der Eiſenzölle
dem Parlamente unterbreiten wolle, ſo iſt allerdings bei
der ziemlich ſicher zu erwartenden Ablehnung eines ſolchen
Geſetzentwurfes kaum etwas Anderes als eine Auflöſung
des Reichstages anzunehmen. Die ſchutzzöllneriſchen
Jdeen des Reichskanzlers ſollen im raſchen Zunehmen be
griffen ſein und weit über das Gebiet der Eiſenzölle
hinausreichen. Das Parlament wird vor den Oſterferien,
die ſpäteſtens am nächſten Sonnabend beginnen ſoller,
nur noch die dritte Leſung des Budgets vollenden. Alle
übrigen Arbeiten werden bis nach dem Feſte zu vertagen
ſein. An eine lang anhaltende, bis über den Mai hinaus
dauernde Seſſion glaubt man nicht mehr.

Der „B.-C.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach wird
der Reichskanzler morgen im Reichstag erſcheinen,
um ſeinen perſönlichen Einfluß für die Durchbringungwenn gewiſſe Mächte verlangten, Sicherheitsmaßregeln

9) Nur ein Tyroler.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

Indeſſen zeigten ſich beide Herren der erwieſenen Freundlich
keit ziemlich unwürdig; Sternheim war nur mit halbem Geiſte
bei der Sache und überlegte, wo Helene mit ihrer Geſellſchaft
wohl herumſchweifen möge und wo ſie zu finden ſei, der
Dichter ſann ernſtlich an ein feiges Entrinnen und hörte höchſt
zerſtreut auf die Lobeserhebungen zweier ſchöner und höchſt
koketter Schweſtern, welche ſeine letzte Dichtung beſprachen
und ihn zur Rede ſtellten, ob er wirklich ſo ſchlimme Begriffe
von den Frauen habe, wie er darin dargethan. Hörburg
widerſprach in der galanteſten Weiſe und behauptete feſt, daß
kein Menſch eine beſſere Meinung von den Damen haben
könne, als eben er, der mißverſtandene und verkannte Poet.
Bei ſich aber dachte er, o Helene, wie biſt du doch ſo ganz
eine Andere und verdieneſt, daß man den höchſten Maaßſtab
an dich und dein holdes Weſen lege; wo ich hier hinblicke,
finde ich Ueberſchätzung, Eitelkeit und unharmoniſches Weſen;

bei dir ungekünſtelte Natürlichkeit, heilige Wahrheit und die
ſeelenvollſte Harmonie.

Hülfeſuchend ſah er ſich nach Sternheim um. Dieſer
hatte indeſſen im Hauſe ſelbſt Nachfrage gehalten, wohin
Helene mit ihrer Geſellſchaft gegangen war und wann ſie zu
rückkehren werde, erhielt aber den wenig tröſtlichen Beſcheid,
der Herr Profeſſor ſei mit den zwei Damen auf einer größeren
Tour in die Berge begriffen und würde dieſen Abend ſchwer-
lich zurückkehren.

Der Baron theilte dem Dichter dieſe Nachricht mit und
Beide ſahen ziemlich zerſtreut aus, bis Hörburg dem Gedanken
Worte gab: „Wenn wir nachgingen!“ Mit dem überlegenen
Gefühl, einen geiſtreichen Menſchen auf einer dummen Aeußerung
ertappt zu haben, ſah ihn Sternheim ſpottend an: „Als ob
dies nicht auch mein erſter Gedanke geweſen wäre, aber keine

Seele im Hauſe kann uns über das „Wohin“ Auskunft geben,
denn der Profeſſor hat verſchiedene Bergpartien genannt,
welche er mit ſeinen Damen beſuchen will; er hat ſich nach
ſo viel Wegen und Pfaden erkundigt, als nur aus dieſem
engen Thale führen, es iſt alſo ganz unmöglich, irgend etwas
Gewiſſes zu ſagen; auch wäre es leicht möglich, daß wir nach
Oſten ſteuern würden, während ſie weſtwärts gehen!“

Jn demſelben Moment trat Graf Berg zu beiden be-
rathſchlagenden Herren und lud ſie im Namen der Geſellſchaft
ein, an dem Diner und ſpäteren Spaziergang Theil zu nehmen.
Die Sache war ſo artig angeboten, daß eine Weigerung un-
höflich geweſen wäre.

Sternheim warf einen komiſch verzweifelten Seitenblick
auf den verblüfften Dichter und nahm die Einladung an.
Hörburg bejahte ebenfalls durch eine ſtumme Verbeugung
und die Sache war abgemacht. Es wurde bunte Reihe ge-
fordert und die Plätze geordnet. Baron Sternheim wurde
das Glück zu Theil zwiſchen den zwei Schweſtern zu ſitzen.
Unſer Dichter kam neben eine Krinoline, deren Namen er
ſogleich wieder vergaß. Auf der andern Seite war ihm das
Glück günſtiger die liebenswürdige Gräfin Diethelm wurde
ſeine Nachbarin heute wie immer voll Anmuth und gewinnen-
der Güte, wußte ſie durch anregendes Geſpräch unſern Freund

zu feſſeln und zu zerſtreuen und ſo verlief das gefürchtete
Mittagsmahl noch ganz heiter und leidlich, bis ſein Blick zu
fällig auf das Haus und die darum führende Galerie fiel
und er auf derſelben Helene gewahrte, gerade wie ihr Auge
flüchtig die Geſellſchaft ſtreifte und dann ihre zierliche Geſtalt
wieder in der Thüre verſchwand! Gleichſam von dem An-
blick elektriſirt, wollte der Dichter eben aufſpringen und ihr
nacheilen; ein Blick auf ſeine Umgebung ſagte ihm, daß dies
nicht angehe.

Sternheim ſaß dem Hauſe den Rücken zuwendend und
hatte nichts geſehen, auch war in der Entfernung keine Ver-

ſtändigung möglich; unſer Anbeter aber benutzte den Moment,
wo ſich ſeine Nachbarin nach einem reinen Teller umſah,

voltigirte über die Bank und ſtürzte an den aufwartenden
Bedienten vorüber in das Haus, um das Gewünſchte zu holen.
Raſch eilte er in die Küche, ergriff einen Teller und warf
dabei die Frage hin, wann das Fräulein von Bonneville denn
zurückgekehrt ſei? „Vor einigen Minuten lautete die Ant
wort, „des Kohlbrenners Bub hat ſie zurückgeführt; ſie hat
ſich beim Klettern den Fuß übertreten, liegt auf dem Sopha
und macht kalte Umſchläge, der Herr Profeſſor und ſeine
Tochter kommen erſt am Abend wieder!“

Unangenehm berührt von der Mittheilung des Unfalles,
welcher Helenen zugeſtoßen, kehrte Hörburg raſch aus der
Küche wieder zurück zur Geſellſchaft und ſah ſich tüchtig aus-
gelacht, denn erſtens hatte ſeine Nachbarin ſchon längſt von
dem aufwartenden Lakaien einen Teller erhalten, zweitens
war derjenige, welchen er brachte, ſchon in der Küche benutzt
worden und trug deren Spuren.

Als aber das Eſſen vorüber war und die Mehrzahl der
Gäſte ſich etwas zurückgezogen hatte, um Sieſta zu halten,
theilte der Dichter dem Baron Sternheim ſeine Entdeckung
ehrlich mit. Sie gingen in's Haus und ließen nach des
Fräuleins Befinden ſich erkundigen und dabei anfragen, ob
ſie vorſprechen dürften. Die kleine Bötin kam augenblicklich
mit der Antwort zurück, das Fräulein verſuche ein wenig zu
ſchlafen, habe ArnicaUmſchläge auf den kranken Fuß gelegt
und hoffe, daß es zum Abend wieder gut ſein werde.

Da die beiden Herren die Zuſage ertheilt hatten, die
Parthie mit zu machen, und die Geſellſchaft bald zum Auf-
bruch mahnte, ſo blieb Beiden nichts übrig, als mit zu gehen
und ſo viel als möglich gute Miene zum böſen Spiel zu
machen.

Von dem Ausfluge zurückgekehrt, fanden ſie Helene auf
einem Stuhle vor dem Hauſe ſitzend, mit Zeichnen beſchäftigt.
Die Herren der Geſellſchaft grüßten, als ſie vorübergingen,
die Damen lorgnettirten mit nicht allzu großem Wohlwollen
die neue Erſcheinung. Sternheim und Hörburg blieben zurück,
die Künſtlerin zu begrüßen und ſich nach ihrem Leiden zu er-



des Nachtragsetats geltend zu machen. Das heute
bei dem Fürſten Reichskanzler ſtattfindende parlamentariſche
Diner, zu welchem nicht nur Präſidium und Bureau im
engeren Sinne, ſondern auch die Quäſtoren und Abthei
lungsvorſtände des Reichstages geladen ſind, wird voraus-
ſichtlich Aeußerungen ähnlichen Jnhalts bringen, eventuell
begleitet ſein von der Verſicherung, daß die Folge einer
Ablehnung der Rücktritt des Kanzlers oder eine Auflöſung
des Reichstages ſein würde.

Bei dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf, betr.
die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Tabaksfabri-
kation in Verbindung eines damit zuſammenhängenden
Nachtragsetats eingegangen. Der Text der Vorlage iſt
im Weſentlichen bereits bekannt.

Jn den Motiven zu den dem Bundesrath vorge-
legten Tabaksenquetegeſetz war, wie erinnerlich, die
Abſicht der Reichsregierung ausgeſprochen, durch beſondere
Kommiſſare Erhebungen über die Handhabung und die
Ergebniſſe der Fabrikatſteuer in Amerika anſtellen zu
laſſen. Wie man hört, iſt die Bezeichnung dieſer
Kommiſſare ſeitens des Reichskanzlers bereits erfolgt
und ſollen dieſelben ſchon in nächſter Zeit die Reiſe nach
Amerika antreten. Somit wäre die Abſicht des Reichs
tags, ſich einen Einfluß auf die Auswahl der Kommiſſare
wie auf die denſelben zu erctheilenden Jnſtruktionen vor
zubehalten, vereitelt.

Jn Abgeordnetenkreiſen war, wie mitgetheilt
wird, die Rede von einer abermals einzubringenden Jn
rerpellation, um in Erfahrung zu bringen, wie ſich zu
den Orientwirren das Auswärtige Amt des Reiches in
dieſem Augenblicke ſtellt. Allein die vereinzelten Verſuche
zur Zuſammenbringung einer anſehnlichen Mehrheit, welche
die Jnterpellation zu unterſtützen gewillt wäre, ſtießen und
ſtoßen auf ſo viel Widerſpruch, daß der Reichstag wahr
ſcheinlich nicht mehr in eine nochmalige Orientdebatte ein
tritt. Man hält ſich überzeugt, der Reichskanzler Fürſt
Bismarck wahre in voller Neutralität nach allen Seiten
hin das deutſche Jntereſſe und deshalb iſt die Neigung,
wiederholte Erklärungen des Fürſten zu veranlaſſen, eine
äußerſt geringe.

Die projektirte Feſtfahrt des Reichstages nach
Kiel bezw. Lübeck c. ſtößt auf manche Bedenken im
Reichstage. Einerſeits macht man gegen das Projekt die
obwaltenden vielfachen Meinungsverſchiedenheiten und die
dadurch hervorgerufene Verſtimmung unter den Abge
ordneten geltend; andererſeits hält man die erſten Tage
des Monats Mai für einen zu frühzeitigen Termin für
einen derartigen Ausflug und wünſcht denſelben, auch um
die Arbeiten des Reichstages nicht ohne Noth zu verzögern,
bis gegen den Schluß der Seſſion hin zu vertagen. Noch
ein weiteres Moment gegen die angeregte Feſtfahrt macht
die „Poſt“ geltend. Sie ſchreibt: „IJn einer Zeit, wo die
deutſche Marine jeden Augenblick in ferne Gewäſſer be-
rufen werden kann, hieße es, Geld, Zeit und Höflichkeit
derſelben ungebührlich in Anſpruch nehmen, wenn man
ihr eine mehrtägige koſtſpielige Gaſtfreundſchaft zumuthen
wollte.“

Der Kultus- Miniſter hat die Provinzial-
Schulkollegien auf die bekannte Schrift des Augen
arztes Katz: „Die Urſachen der Erblindung“ mit der Ver
anlaſſung hingewieſen, dem Abſchnitt derſelben, betreffend
die Verſchuldung der Schule an der Kurzſichtigkeit eines
großen Theils ihrer Schüler, ihre beſondere Aufmerkſamkeit

zu widmen.
Wie die „N. Pr. Ztg.“ vernimmt, iſt dem Mitgliede

des Geſundheitsamts Regierungsrath und Profeſſor
Dr. Roloff die Stelle des Direktors der hieſigen Thier-
arzneiſchule angetragen worden. Hr. Roloff beabſichtigt,
dem an ihn ergangenen Rufe Folge zu leiſten und auch
nach der Uebernahme dieſer Stellung ſein Amt als
veterinärärztliches Mitglied des kaiſerlichen Geſundheits-
amts fortzuführen.

Die Prediger wahl für die Jakobikirche an
Stelle des nicht beſtätigten Hoß bach wird am nächſten
Donnerſtag vom Gemeindekirchenrath und der Gemeinde
vertretung vollzogen werden. Dieſelbe wird vorausſichtlich
auf den Prediger Schramm aus Bremen fallen, auf den
ſich bei einer am letzten Donnerſtag ſtattgehabten Vorwahl
faſt alle Stimmen vereinigten.

Jn Folge des Erſcheinens des bekannten „ſenſatio
nellen Extra-Blattes“ der „Berliner Zeitung“ hat am

Montag in deren Redactions-Local eine Vernehmung des
verantwortlichen Redacteurs derſelben Dr. Langmann
ſtattgefunden. Der Vorſteher des politiſchen Polizeidepar
tements, Eriminal-Commiſſar Krüger, nahm im Beiſein
zweier anderer Criminalbeamten die protokollariſche Ver
nehmung des Redacteurs vor. Derſelbe will den unwahren
Jnhalt des Extra- Blattes der Berliner Zeitung aus öſter
reichiſchen Blättern u. ſ. w. geſchöpft haben. Die Unter-
ſuchung in dieſer Angelegenheit iſt ſomit eingeleitet.

Der in der BiſhopAffaire verwickelte Sergeant
Ehlert, welcher von der belgiſchen Regierung wegen
eines mit der Biſhop-Affaire nicht im Zuſammenhang
ſtehenden, aber dieſſeits begangenen gemeinen Verbrechens
an das Militär-Kommando zu Metz ausgeliefert werden
ſollte, iſt, wie hierher gemeldet ward, auf dem Transport
von Belgien nach Metz in Aachen ſeinem Begleiter ent
ſprungen, ohne daß es bisher gelungen wäre, die Spur
des Entflohenen zu entdecken.

Wie der „B. C.“ einem hierher gerichteten Privat
briefe entnimmt, wird Dr. Wehrenpfennig, der neu
ernannte Geheimrath, der als officieller Vertreter der
deutſchen Reichsregierung theils zum Studium des kunſt-
gewerblichen Theils der Weltausſtellung, theils zum Stu-
dium der franzöſiſchen Fach- und Gewerbeſchulen nach
Frankreich geſchickt worden iſt, dort von der officiellen
Welt mit einer wahrhaft erſtaunlichen Liebenswürdigkeit
und Zuvorkommenheit behandelt. So iſt beiſpielsweiſe im
Auftrag des betreffenden franzöſiſchen Miniſteriums eine
Perſönlichkeit, die in dem Gewerbeſchulweſen ganz außer-
ordentlich verſirt iſt, von Lyon nach Paris berufen worden,
um dort den Cicerone des Herrn Wehrenpfennig bei den
betreffenden Anſtalten zu machen. Angeſichts der Zurück-
haltung, welche die deutſche Reichsregierung bis zum letzten
Augenblicke gegenüber der Weltausſtellung beobachtet hat,
iſt gewiß dieſe Urbanität und Liebenswürdigkeit unſerer
weſtlichen Nachbarn doppelt anerkennenswerth.

Der „Reichs- u. St.-Anz.“ ſchreibt: Am 6. Mai
werden, wie alljährlich, die Schiffe des deutſchen
Uebungsgeſchwaders, und zwar diesmal die Panzer-
ſchiffe „König Wilhelm“, „Preußen“, „Friedrich der Große“
und „Großer Kurfürſt“, ſo wie der Aviſo „Falke“ in
Dienſt geſtellt. Falls das Geſchwader nach dem Orient
gehen ſollte, wird es ſeine Reiſe dorthin Ende Mai an-
treten.

Mit Ausnahme der gedeckten Korvette „Eliſabeth“
und der Glattdeckskorvetten „Auguſta“ und „Victoria“
ſind jetzt die Eiſen-Erſatzbauten für die ſämmtlichen
älteren Holzkorvetten der deutſchen Marine entweder
ſchon ausgeführt worden, oder in ver Ausführung begriffen.
Derſelbe allmähliche Erſatz durch Eiſenfahrzeuge findet zur
Zeit bekanntlich auch für die Kanonenboote ſtatt und ſind
in dieſem Etatsjahre nicht weniger als acht derartige Er
ſatzſchiffsbauten in den Etat aufgenommen. Auch ein Er
ſatzbau für den Aviſo „Grille“ iſt darunter mit enthalten.
An Schiffsneubauten finden ſich in dem Schiffsbauver
zeichniß vier Panzerkorvetten, fünf Panzerkanonenboote,
zwei Schraubenkorvetten, ein Aviſo und ein Artillerieſchiff
aufgeführt, ſo daß ſich alſo pro 1878-—1879 für die deutſche
Marine insgeſammt 21 neue Schiffsbauten in der Aus-
führung begriffen finden.

Die „Korvette Leipzig“, welche die Expedition nach
Nicaragua mitgemacht hat, iſt (wie man der „Voſſ. Ztg.“
mittheilt) nur mit Mühe und Noth einem ſchrecklichen
Untergange entgangen. Auf offener See ſoll nämlich in
faſt unmittelbarer Nähe der Pulverkammer Feuer ausge
brochen ſein. Der energiſchen und umſichtigen Führung
des Kapitäns Paſchen und den Anſtrengungen der Mann
ſchaft gelang es jedoch, des Feuers Herr zu werden, bevor
es großen Schaden angerichtet hatte. Außer einigen Ma-
terialien iſt der geſammte für die Mannſchaft beſtimmte
Tabak verbrannt.

Reichstag.
Berlin, 9. April. Der Reichstag ſetzte heute die Berathung

des Geſetzentwurfes betreffend die Zuwiderhandlungen gegen die zur Ab
wehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote weiter fort.
Es wurde zunächſt die wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes geſtern
unterbrochene Abſtimmung über die Beſtrafung einer in gewinnſüch-
tiger Abſicht begangenen Verletzung des Einfuhrverbotes wieder auf.
genommen. Die Vorlage will eine Zuchthausſtrafe bis zu fünf
Jahren eintreten laſſen. Dagegen beantragte Abg. Struckmann,
in milderen Fällen neben der Zuchthausſtrafe eine Gefängnißſtrafe
nicht unter 6 Monaten zuzulaſſen, während Abgeordneter Lasker

pr. dieſen Monat Rm. bez.

dieſes Minimalſtrafmaß auf drei Monate Gefängniß herabzuſetzen
verlangte. Das Haus trat dieſem letzteren Antrage mit 115 gegen
113 Stimmen bei. e wurde eine Herabſetzung des Strafmini-
mums auf ſechs Monate Gefängniß für die verbotene Einfuhr, wenn
in Folge derſelben Vieh von der Seuche ergriffen iſt, auf den An
trag Lasker's mit 130 gegen 125 Stimmen beſchloſſen. Jm Uebrigen
wurde die Vorlage unverändert genehmigt. Nach Erledigung einer
Reihe von Berichten der Reichsſchuldenkommiſſion, die ohne Debatte
an die Rechnungs Kommiſſion verwieſen wurden, ging das Haus zur
Berathung von Petitionen über. Eine Petition, die dahin geht,
in der Normalklaſfifikation ſämmtlicher Eiſen bahn-Frachtgüter
den Artikel „Weißblech“ neben Schwarzblech und Stahlblech in den
niedrigeren Spezialtarif II. ſtatt in den höheren Spezialtarif I. auf
zunehmen, erledigte das Haus durch den Uebergang zur Tagesordnungmit Rückſicht a eine Erklärung der Regierung, daß das Reichs
eiſenbahnamt erſt dann auf die Normirung der Tarife einwirken zu
dürfen glaube, wenn die einzelne Staatsregierung vorher vergeblich
angerufen, und daß überdies die Petition vom Bundesrath bereits
den Einzelregierungen zur Erwägung überwieſen ſei. Von Seiten
des Abg. Ham macher wurde allerdings gegen den Bundesrath der
Vorwurf erhoben, daß derſelbe nicht mit größerer Energie die dem
Reiche zuſtehenden Rechte geltend mache, dagegen wurde von den
Abgg. Richter und Berger, ſowie vom Reichskanzleramtspräſiden-
ten Hofmann darauf hingewieſen, daß der Art. 45 der Verfaſſung
ſo lange eine rein theoretiſche Beſtimmung bleibe, als nicht durch
Erlaß eines Reichseiſenbahngeſetz es die dem Reiche übertragene
Kontrole über das Tarifweſen zu einem praktiſch anwendbaren Rechte
eworden ſei. Eine Petition, welche ſich über die Belaſtung der
Hrenzdiſtrikte durch die Beſetzung der ruſſiſchen Grenze behufs Ab
wehr der Rinderpeſt beſchwert und um Gewährung einer höheren
Entſchädigung für die Einquartierung aus Reichsmitteln bittet,
wurde dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen.

Es folgt die Berathung des vom Abg. Hirſch geſtellten An
trages, betr. die Abänderung des S 2 des Haftpflichtgeſetzes, welcher
im Allgemeinen nach den Ausführungen des Antragsſtellers den
Zweck hat die Haftpflicht des Unternehmers auszudehnen. Es ſind
zu dieſem Antrage Amendements eingebracht von dem Abg. Frhr.
v. Herrling (Centrum), den Abgg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg,
Dr. Stephani, Dr. Lasker, den Abgg. Struckmann und Dr. Buehl.
Der Abg. Hirſch erhielt zuerſt das Wort zur Begründung ſeines
Antrages. Seiner Anſicht nach iſt die Beweislaſt ſo zu regeln, daß
der Unternehmer die Ausführung aller Vorſichtsmaßregeln nachzu-
weiſen habe.

Abg. Frhr. v. Herrling beklagt, daß der Antrag ſeiner Partei
des Centrums im vorigen Jahre abgelehnt worden ſei;

andernfalls wäre die Angelegenheit ein Jahr früher geregelt worden.
Abg, Stumm motivirt ausführlich die Stellung ſeiner Partei,
während der Socialdemokrat Kapell den Antrag Haſenclever-Kapell
begründet. Abg. Dr. Lasker betont, daß es ſich bei der Haftpflicht
nicht darum handle, allgemeine Principien der Humanität in ein
Geſetz zu bringen ſondern eine Auseinanderſetzung hinſichtlich einer
rechtlichen Verpflichtung herbeizuführen. Der Commiſſion empfiehlt
er die gründlichſte Berathung dieſer Anträge, damit die Regierung
noch im Laufe der Seſſion brauchbares Material erhalte. Die
Sitzung wird auf morgen vertagt. T. O. Antrag Hirſch: Nach-
tragsEtat c.

Vermiſchtes.
[Brandunglück.] Aus Hof vom S. April

ſchreibt man dem „Dr. Journal“: Die Sturmglocken riefen
heute Abend 6 Uhr unſere Einwohnerſchaft nach der Fabrik
zeile; dort war von einem Dachraume aus die große
Actienſpinnerei mit über 60,000 Spindeln in Brand ge
rathen, deſſen Umfang in wenigen Minuten darüber keinen
Zweifel ließ, daß dieſes jetzt gut ſituirte Etabliſſement
unrettbar verloren war. Bei dem augenbliclich ſchlechten
Geſchäftsgange iſt die plötzliche Brodloſigkeit von etwa

800 Arbeitern höchſt betrübend.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 9. April. Weizen 195--218 Roggen145 155 Gerſte 140--208 Hafer 140-—-158 pr, o

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 9. April.
10,000 1- loco ohne Faß 52,70-52,50

Nordhauſen, d. 9. April. Pro 100 o Weizen 21 .4
47 bis 20 X. Roggen 16 7 bis 14 88Gerſte 19 33 X bis 16 67 Hafer 14 50 A bis
14

Berlin, den 9. April. Weizen loco gut gefragt, Termine
ſchließen höher, gekünd. 32,000 Ctnr. Kündigungspreis 212,5 Rm.
bez. Loco 135--230 Rm. nach Qualität bez., beſetzt gelber ſchleſ.
208,5 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 21I1
214 Rm. bez. Mai/ Juni 212,5--213,5 Rm. bez., Juni Juli 213
215 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Roggen loco kleines Ge
ſchäft, Termine matter, gekünd. 18,000 Ctnr., Kündigungspreis 152

m. bez. Loco 138--154 Rm. nach Qualität gefordert rufſ. 138
141 Rm. ab Bahn vez., inländ. 142 50 Rm. ab Bahn bez., fein
inländ. 151--151,5 Rm ab Bahn bez. defekt. ruff 133--134 Rm.
ab Bahn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai 152,5

152 Rm. bez. Mai Juni 149,5--149 Rm. bez., Juni Juli 148,5
148 Rm. bez., Juli Aug. 148 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Ki-

logr., große und kleine 115--200 Rm. nach Qualität bez. Ha
fer loco flau, Termine ferner gewichen gekünd. 7000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 134,5 Rm. bez. Loco 100--168 Rm. nach Qualität bez.

April Mai 1345 Rm. bez. Mai-
Juni 137,5 Rm. bez Juni Juli 141 Rm. bez. Juli Aug. 142 Rm.

Kartoffelſpiritus pr.

bez. Sept. Octbr. 144,5 Rm. bez. Mais loco nur feine Waare
beachtet, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Km. pr. 100 Kilogr.

en

kundigen. Das Uebel war, wie Helene verſicherte, von gar
keiner Bedeutung; ſie ſchilderte höchſt launig des Profeſſors
Augſt, gar kranken Frauenzimmern Geſellſchaft leiſten zu ſollen
und Kuni's Beſorgniß, welche ſie nicht verlaſſen wollte. Zu
letzt mahnte ſie ſelbſt ihre Verehrer, den Pflichten der Höflich-
keit zu genügen und zu der Geſellſchaft, welcher ſie ſich nun
einmal angeſchloſſen, zurückzukehren.

Sternheim ſchlug der Künſtlerin vor, ſie dort einzuführen,
was ſie lächelnd ablehnte.

„Jch danke herzlich für ſolche Einführungen,“ ſagte ſie
ſpöttiſch, „man würde mich vielleicht heute, als auf dem Lande
und durch Sie vorgeſtellt, ganz artig aufnehmen, wenn ich
aber, mich auf dieſe Bekanntſchaft ſtützend, in München bei
einem Zuſammentreffen mit einer jener Damen gerade wie
hier verkehren wollte, ſo würde dieſe Kühnheit vielleicht durch
ein vollſtändiges Jgnoriren, vielleicht auch durch eine ſehr
kühle, ablehnende, verletzende Antwort beſtraft und mir ſehr
deutlich gezeigt werden, daß die Götter dieſer Erde ſich wohl
zu uns armen Sterblichen herablaſſen, jedoch nicht erlauben,
daß wir ſie als unſeres Gleichen betrachten.“

Auf Sternheim's Einwürfe fuhr Helene ruhig fort:
„Jch habe, durch meine Harmloſigkeit und vielleicht auch

durch das Bewußtſein meines Talents verleitet, ſchon einige
ſolche Erfahrungen gemacht und kann Sie verſichern, daß ich
nicht auf's Neue begierig bin. Ich habe keine Kenntniſſe
in der Genealogie, mein guter Vater behauptet indeſſen, daß
wir aus einer alten, oder wie man es heißt, ſehr guten
Familie ſtammen. Dies hindert jedoch nicht, daß meine
Mutter die Tochter eines kleinen Krämers war und Federn
und Seide verkaufte. Wenn man mich nun fragte, was für
eine Geborene mein liebes Mütterlein iſt, müßte ich mit der
erſchreckenden Nachricht hervortreten, daß ſie gar nicht geboren

und ich ein ſchamloſer Eindringling bin!“
Der Dichter ſpendete dem ſarkaſtiſchen Ausfall lachend

aufſuchen, wenn ſie nicht meinen Anforderungen an Bildung
„Sie ſagen da manches Wahre und manche Uebertreibung, oder ſonſtigen Anſprüchen genügt, als die Frau eines Tag-

Beifall, Sternheim aber erwiderte bekümmert und gutherzig:

denn es gibt recht liebenswürdige Frauen in unſerer Ge
ſellſchaft.“

Helene gleichmüthig, „ich ſage dies auch nicht ausſchließlich
Jch bin die Letzte, die daran zweifelt,“ entgegnete

von den Damen Jhrer Reſidenz, welche ich ja kaum kenne,
ich ſpreche nur von den höheren Ständen in großen Städten.
Nach meinen Erfahrungen ſehen ſie ſich ziemlich gleich, es
fehlt ihnen im Allgemeinen denn liebenswürdige Aus-
nahmen gibt es überall an dem humanen und vorurtheils-
freien Standpunkte, welcher zu freieren Anſchauungen nöthig
iſt. Sie halten mich wohl für eine Demokratin, lieber Freund,
die ich wahrlich nicht bin, aber ich finde es ebenſo unbegreif-
lich, wie ein denkender und kluger Menſch, welcher über den
Beruf ſeiner Exiſtenz nachdachte, welcher ſchon am Leidens-
bette geſtanden und dem das Röcheln des Sterbenden ſchon
an das Ohr klang, allen Ernſtes noch an einen Unterſchied
zwiſchen den Menſchen glauben kann und nicht begreift, daß
es eine Comödie mit vertheilten Rollen iſt, welche wir auf
der Lebensbühne aufführen. Sollte nun Der, welchem der
große Regiſſeur dort oben eine brillante Rolle zugetheilt hat,
dadurch auf ſeine Bevorzugung ſchließen dürfen und läßt ſich
dies mit den Geſetzen der ewigen Gerechtigkeit vereinbaren

„Sie haben im Ganzen vollkommen recht entgegnete
Sternheim eifrig, „aber wahr, wie Sie ſtets ſind, müſſen
Sie doch zugeben, daß Sie ſelbſt eine ſolche Ausnahmeſtelluug
behaupten ich ſah Sie ſchon allerliebſt das Näschen rümpfen
und ſehr kühle Antwort ertheilen, als es einſt im Concert
Jhrer Nachbarin einfiel, Sie anzureden.“

Helene lachte munter: „Jch ſage nicht, daß ich mit allen
Menſchen umgehen möchte, ſondern behaupte nur, daß wahre
Bildung und gute Sitte die einzige Richtſchnur unſeres Um-
gangs ſein ſollten und bekenne aufrichtig, daß mir nicht
Jedermann convenirt.
Unterſchied, denn ich werde eben ſo wenig eine Prinzeſſin

Der Stand aber macht bei mir keinen

löhners, deren Rohheit mich verletzen könnte. Doch, da
wir gerade von angenehmen Umgangsformen reden, ſo dürfen
die Herrn die ihren nicht vergeſſen und müſſen wieder zur
Geſellſchaft zurückkehren!“

Helene bot nach dieſen Worten den beiden jungen
Männern die Hand und indem ſie wieder zum Bleiſtift griff,
die Zeichnung zu vollenden, bedeutete ſie dieſelben, daß ſie
nun wünſche, allein zu bleiben.

Die beiden Herren, die ſich nun wieder der Geſellſchaft
zuwandten, wurden mit Fragen beſtürmt, wer die Dame ſei?

„Ein Fräulein v. Bonneville, Künſtlerin, welche ſich in
Paris und München gebildet und nun bei ihren Eltern in
letzterer Stadt lebt,“ war die kurze Antwort, in welche Stern-
heim jedoch ſo viel Hochachtung legte, daß die Damen ſogleich
erſahen, wie jede mißliebige Bemerkung ſtrenge gerügt werden
würde. Sie beſprachen alſo nur im Allgemeinen die etwas
einfache Toilette Helenens und ihre ungezwungene Haltung.
Dieſe hatte unterdeſſen, unbekümmert um die müſſigen Augen,
welche auf ihr weilten, ruhig fortgearbeitet, als plötzlich ein
Schatten zwiſchen ſie und das Licht trat, und Helene, raſch
aufblickend, Toni gewahrte, welcher, von der Höhe kommend,
durch des Kohlbrenners Seppi der Dame Unfall vernommen
und angſterfüllt hinabgeeilt war, fürchtend, die Malerin krank
zu finden! Ein Freudenſtrahl verklärte ſein ſchönes Geſicht,
als ſie nun ſo plötzlich vor ihm ſaß. Toni hatte bei dem
raſchen Lauf den Hut abgenommen, die dichten, kurzgeſchnittenen
Haare umgaben in kraußen Locken den feinen Kopf, die
ſprechenden braunen Augen glänzten in inniger Freude. So
ſtand er, die Lippen halb geöſffnet, vor der Malerin, deren
Künſtlergemüth und Schönheitsſinn mächtig durch den Anblick
angeregt wurde. Doch, da die Künſtlerin noch die Oberhand
über die Frau hatte, äußerte ſie ruhig den Wunſch, Toni
in dieſer Stellung zu malen; wenn ſie nämlich Zeit und Luſt
dazu habe.

(Fortſetzung folgt.)
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uſetzen bez. Loco 136-—-145 Rgegen bez Erb m. nach Qualität bez. pr. dieſen Monatfmini- bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Bonat Mai 69,00 bez.wenn n p e hie R Nach Bualttat bat Früht r de ln r 6d per s loco 50,50 bez. pr. 4 Spekulation hielt ſichd Km. bez. Winterrübſen R r T i Winterraps Roggen och d. 9. April. Weizen loco und auf Termine zufanas in engen J er und die Umſätze bewegten ſicher Serſhed s m. Leinſaat G m. de rn en ato ſit bez., Br. 217 G. Sii St r r r pr. April Maneis perten ſich bie Stimmung und et e In e des a
debatte n ve r., Kündigungspreis 69 Rm. bez. Loco mit 3 g r April Mai 156 Br 155 G o 221 Br., 220 G. Roggen ab ungen und die Courſe konnten nſchluß an Londo-vez., ohne Faß 68,6 R mit Faß 69,1 r., 151 G Juni Juli pr. 1000 aber vor Börſenſchluß gri ſich wieder etwasus zur gat u. April Mai 69 (6 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. die M G. Hafer ruhig. G 1000 Kilo 152 Der lok griff aufs Neue eine Abſchwä as erholen2—68,6 Rm b pr. dieſen Mo pr. Mai pr. 200 g. erſte ſtill. Rüböl feſt 2 okale Spekulationsmarkt wi Abſchwächungeht, vez., Juni Juli R ,6 Rm bez., Mai Juni 69—68,6 Rm Pr. Pfd. 71 Spiritus matt eſt, loco 72, aber gleichfalls b arkt wies im Allgemeinen latz.
alte en m e 2 d We Sept. Octbr. uni 43 Juni Juli 44 Juli /A att, pr. April 43 Mai für heim ei ſtillem Verkehr auf. Der feſtere Haltungin den Kilogr. bez. Oct. Novbr. Rm. bez. Leindl r. Wetter: Trübe. Auguſt pr. 1000 Liter 100 pCt. iſche ſolide Anlagen gute Feſtigk apitalsmarkt zeigte

r gr. ohne Faß loco Rm einöl pr. 100 Li apiferedieſer Gattun gkeit auf, währn e e e rReichs pr. iter à 100 10,000 Loco mit Faß Kp ütures s a. theurer. Amerit ion und Export 2000 Ballen. tional urde mit 3 für anſt. Deviſen notirt. Der Privat
ken zu ln d Monat u. April Mai 51, 6--51,4--51,7 m. fen Mai-Juni- Lieferung 6 d. rikaniſche aus irgend einem Ha em Gebiet ſetzten Creditactien etwas otirt. Auf interna

517-51,9 m. b ,7 Rm. bez. 6 middl g Middl. Upland 6 mit einigen Schwank uf as ſchwächer eingeblich Aug. 339 R 9Rm. bez. Juni /Juli 52,9 Rm. bez. J fair Orleans 7 middl. Mobi middl. Orleans wenig verä ungen ziemlich lebhaft um; und gingen
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Königliche Steinkohlengrube bei Lö-

vejün wieder in vollen Betrieb w. iſt, ſind
Stückkohlen I. Sorte zu I 75 und
Klarkohlen zu 90

für ein Heetoliter in beſter Waare ſtets zu haben.
Königliche Berginſpection.

BVokunntmachung.
Am 20. April er. von Vormittags 11 Uhr ab ſoll auf dem

Torgauer Landraths-Amte eine große Partie alter ausgeſonderter
Acten über 100 CEtr. meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
zum Einſtampfen verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können
aber auch vorher im LandrathsAmte eingeſehen oder gegen Entrichtung
der üblichen Copialien von hier bezogen werden.

Torgau, den 25. März 1878.Königliches Landraths-Amt.

Kohlen- Verkauf.
Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab

Grube Delbrück bei Dieskau:
Prima Briquettes mit 55 Pfge. pro Centner
Dampf-Naßpreßſteine, großes Format und vorzüg-

lich feſt h 7 8 r Pfge. pro Tauſend.
Gefiebte Knorpel mit fge. He terStreichkohle (Oberflötz) mit 27 Pfge. pro Heetoliter

Halle a/S den 9. April 1878.
Die Gruben- Verwaltung.

Neben meinem in einigen Tagen beginnenden

II. Kaufmänn. Unterrichts-Cursus
beabsichtige ich, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen zu
begegnen, separate Curse für die

französische und englische Sprache
in zwei Abtheilungen (die Anfänger von den Geübteren ge-
trennt) einzurichten. Gefl. Anmeldupgen nehme ich täglich Mit-
tags 12—-1 Ubr entgegen.

Halle a/S. 7. April 1878.
Carl ICrrölcel, kl. Schlamm 6, I.

Wir verlegten unſer:
Comptoir und Lager u Klausthorſtraße VSa.

Halle a/S., d. 1. April 1878. Düben Herrmann

Handlung exotischer Vögel
ren Carl Zeidler, Halle a/S., Töpferplan 10/11

(Leipzigerſtraßen- und Poſtſtraßen Ecke),
empfiehlt ſprechende Papageien, Prachtsättiche große
und kleine, Araras, Kakadus, alle Arten PrachtſfinKen,
Webervögel e. o. t. Harzer-Roller, gelernte Güm-
pel. Alle VFutterarten, Nistmaterial, Gesangs-
Kàsten u. Gebaner, Aquarinms, Fischständer,
Glocken, Goldfische empfiehlt alles zu billigſten Preiſen.

Zur Frühjahrsbeſtellung!
empfehle rohen und anfgesech. Pern- Gunano von Oh-
lendorff S Co. auſgesch. Fleischmehl, Ammo-
niüak und Superphosphate.

Chili- Salpeter in jedem Quantum empfiehlt
Louis Fritsch am Klausthor.

Vieh V erkauf-
6 Stück ſprungfähige Bullen Holländer Race) ſchöne Figuren und

gut gezeichnet,
2) ein Fuchswallach, 9 Jahr alt, Oſtpreuße,
3) ein brauner Hengſt, Trakehner. Beide Pferde ſind kerngeſund und

fehlerfrei, ferm geritten und für jedes Gewicht paſſend, Nr. 2 ſehr
gutes Verwalterpferd.

Cuculau b. Köſen. Alb. Schultze.
Ein Maurermeister,Juristische Arbeiten

beſtens empfohlen und geſtützt auf
fertigt unter Diskretion mit Sach

langjährige, praktiſche Erfahrung,
kenntniß A. BlIeeser,

Schmeerſtr. 25. z beucht anderweit Engagement; event.LehrlingsGeſuch. würde derſelbe auch im Bureau
Stellung nehmen. AnmeldungenFür ein Tuch u. Modewaaren-

Geſchäft wird unter günſtigen Ve nimmt entgegen der Maurermeiſter

J Steinhauf in Halle a/S.dingungen ein Lehrling geſucht
Offerten beliebe man unter A. S.
bei Ed. Stückrath in d. Exp. Stelle-Geſuch.

Ein junger Mann, welcher ind. Ztg. niederzulegen.
Laden- Vermiethung. einem ColonialwaarenGeſchäft ge-

Zum 1. Juli ist im neuerbauten lernt jetzt noch in derſelben Bran-
Hause Neue Promenade9 Se thätig und gute Zeugniſſe be
der grosse Dekladen mit ſitzt, ſucht per 1. Juli zu ſeiner
Wohnung und Zubenör Zu ver- Weiteren Ausbildung als Commis
miethen oder Volontär Stellung. Gefäll.Offerten erbitte unter A. L. 100.

e r poſtlag. Jen a.m. gut. Atteſt. ſuchen fürPoſamentir-, Weißwaa- d auf r ar 1. Mairen, Schnitt, Modewag- ſind auf ſichere Hypothek p. Mai
ren, Putzgeſchäft, Mate- G gegen auszuleihen.rial, Eondirbrei u. Bäcke- Näberes Königsſtr. 30, 1. Etage.

Für meine Cigarrenhandlung enrei ſobald als möglich
Stellen. gros en detail ſuche unter ſehrReinliche Haus-, Stu günſtigen Bedingungen zum bal-
ben- und Küchenmädchen digſten Antritt einen Lehrling.
finden ſof. Stellen durch Clemensin Schönebeck a Elbe.J. Chr. Binneweiss.

Auf Rittergut Boblas beiBarfüßerſtr. 16.
A Stück fettes Rindvieh Naumburg a. S. iſt pro I. Mai

die Verwalterſtelle zu be-ſteht zum Verkauf Zabenſtedt
Nr. 1 bei Gerbſtedt. ſetzen. Gehalt 360

G ANI.ALebens Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft in Stettin.

Grundkapital: Neun Millionen Mark.
Geschäftseröffnung am 3. Jupi 1857.

Versicherungsbestand Ende
December 1877:

Garantie-Fonds:
Grundkapital:
Angesammelte Reserven

Ende 1876: 0 27,244257
Pupillaräsch sichere Hypo-

M. 220,504,303.
M. 9,000,000

36,244,257.

theken Ende 1876: 24,735.,465.
Ausgezahlte Versicherungs-summen seit Ende 1857: 27,376.,445.
Jahres Einnahme an Prä-men und Zinsen 1877: Ss,564., 136.

Die mit Antheil am Gewinne des Geschäftes Versicherten
treten in den Bezug ihrer Dividenden bereits nach Zwei Jah-
ren und haben in Keinem Falle Nachschusszablungen zu den be-
dungenen Prämien zu leisten. Risherige Buarchsechniätts-
Dividende 25.61 Procent der gezahlten Fahres-
prämmiä e.

Geſchäfts- Ueberſicht des Jahres 1878:

Während der Sommer-
monate ſind meine Sprech-
ſtunden täglich von 9--12
und Rönigstr. 7.Dr. Holländer,
Doeent der Zahnheilkunde

an der Univerſität.
Sonntag, den 14. April

Nachmittags 3 Uhr
ordentliche

Generalverſammlung
der Mitglieder des Conſum-Ver-
eins zu Cönnern E. G. im
Blauel'ſchen Loecale.

Tagesordnung:
1) Geſchäftsbericht über das IV.

Geſchäftsjahr 1877—78.
2) Beſchlußfaſſung über Dividen-

denvertheilung.
3) Wahl des Vorſtandes und Ver-

waltungsrathes pro 1878.
Der Verwaltungsrath.

H. Eckert jun. Vorſitzender.

Thermometer,
genau richtig zeigende Waare, mit
Haltern zum Befeſtigen vor dem Fen
ſter, ſowie alle Sorten Reise-,
Bade- u. aschen-Ther-mometer empfiehlt in größter

Die Direction
Dr. Amelung.

Bezugnebmend auf obige Anzeige erkläre ich mich bereit,
Versicherungs- Anträge entgegenzunehmen und ertheile gern jede
gewünsehte Auskunft.

F. F. FBC Hauptagent,
Cestickto Gardinen

ſowie prima Zwirn- und Mull Gardinen empfiehlt zu
außergewöhnlich billigen Preiſen

O. Vauusohe,
Kleinschmieden Nr, 9.

Wichtig für jeden Haushalt.
Soeben erſchienen.

Die Krankenpflege in der Familie
von einem alten Arzte.

D Preis nur 25 Pfg. DKurze leicht faßliche Anweiſung des naturgemäßen Verhaltens
bei allen Krankheiten bis zur Ankunft des Arztes reſp. zur Ver
hütung und Erkennung derſelben.

Vorräthig in Halle bei F. o oestler, Poſtſtraße 10.

Gasthof zur gold'nen Rose.
Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen daß

ich unterm heutigen Tage meinen Gaſthof zur gold' men Rose
hier dem Herrn Franz Fennigke abgetreten habe. Jndem

ich gleichzeitig für das mir bisher in reichem Maße geſchenkte Wohl-
wollen meinen beſten Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen
Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Friederike Hartmann.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mittheilung bitte ich ein ge

ehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, das meiner verehrten Vor-
gängerin geſchenkte Vertrauen auch auf mich übergehen laſſen zu wollen.
Jndem ich bei ſoliden Preisnotirungen aufmerkſame Bedienung zuſichere,
bemerke ich noch, daß meine ſämmtlichen Zimmer mit guten Betten der
Jetztzeit entſprechend vorgerichtet ſind, wie auch die Küche nichts zu
wünſchen übrig läßt. Hochachtungsvoll

Halle, am 10. April 1878. VFranz Mennigke.
S hHeſtanrations- Eröffuung.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige
hierdurch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage

Franckenſtraße Nr. 5,
im Hauſe des Herrn Fräedrich, die Reſtaurations-Locale,
verbunden mit Garten und Kegelbahn, übernommen habe und
erſuche freundlichſt, mich bei meinem Unternehmen zu unterſtützen.

Halle a/S., 8. April 1878. Hochachtungsvoll

A. Fcupshbher.
XB. Zugleich erlaube mir auf meinen kräftigen Mittags-

tiſch aufmerkſam zu machen per Monat 16,50, mit Bier 19,50.

Hobelbänke, Schraubzwingen

und Werkzeuge zu ſofortigemGebrauch auch Keblhobel nach Frabmonumente
grösste Auswahl vorräthig,jeder beliebigen Zeichnung empfiehlt

Preise V. 5 M. bis 1000 M.Louis Kuhne in Leipzig,
Floßplatz 29 Emil Sohober, Wansthor 1.

Eine fette Kuh ſteht zum Ver-
kauf in Prieſter Nr. 4.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Ab wer e e1878 Neue Anträge Véretehentngen. wahl bilaſt
7 Otto Unbekannt,

Monat Anzahl. Mark. Anzahl. Mark. Kleinſchmieden.
Januar 650 23340,810 500 1,034,380 Vorzüglichſtes approbirtes

E ne e e Mundwaſſer zur ConſervirungderFebruar 803 2,209,025 505 1,511,855 Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht

Stettäm, den 13. März 1878. (H. 5,1135) die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch AIbän
HMentze, Schmeerſtraße 39.

Magdeburgerſtr. 28 ſind
2 herrſch. Wohnungen von je 4
Stub., Kammern, Badeſtube,
Veranda u. Gartenbenutzung zum
1. October zu beziehen.

Ein großer Laden
Poſtſtraße 4. iſt von
jetzt ab zu vermiethen
und 1. October zu be-
ziehen. Zu erfragen:
Leipzigerſtraße 23.

Gegen Husten
und Heiſerkeit empfiehlt die beſten
friſcheſten und rühmlichſt bekannten

Helmschem Malzhon-
bons W. Schubert.gr. Steinſtraße 1.

Halleſcher Beamtenverein.

Mittwoch d. 10. April er.
Generalverſammlung.

Vorſtandswahl.
Hall. Volksliedertafel.

Alle Mitglieder werden zu der
Donnerstag d. 11. April Ab. 8 Uhr
im Glaucha'ſchen Schießgraben ſtatt
findenden Feier freundlichſt einge

laden. Der rer
Donnerſtag Abends 8 Uhr Ver-

ſammlung im Glauchaiſchen
Schießgraben zur Feier der Friedens
eichen. Um zahlreiches Erſcheinen
bittet

Der Vorſtand
des Halleſchen Turnvereins.

m—

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr endete
ein ſanfter Tod das vielbewegte
Leben unſerer guten Mutter. Wir
bitten um ſtille Theilnahme.

Halle, den 10. April 1878.
Jm Namen der Geſchwiſter

Ed. Lehmſted, Weißenfels.
TodesAnzeige.

Heute Abend 9 Uhr entſchlief
nach kurzem Krankenlager unſer
lieber kleiner Alex.
Hohenmölſen, d. 8. April 1878.
Dr. Fiſcher u. Fraugeb. Döring.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten

die Trauernachricht, daß unſere gute
Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter verw. Frau Thierarzt
Emilie Schröter, geb. Torge
am S. d. M. durch einen ſanften
Tod aus dieſem Leben geſchieden iſt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Zörbig, Erfurt u. Altenburg.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Donnerſtag, d. 11. April.

1713. Friede zu Utrecht, Ende des ſpaniſchen Erbfolge
krieges.1741. Geb J. H. Merck, Goethe's Jugendfreund, zu

Darmſtadt.
1798. Geſt. C. W. Ramler, Dichter, zu Berlin.
1806. Geb. Anaſt. Grün, (Graf Auersperg) Dichter, zu

Laibach.
1865. Handels und Zollvertrag des Zollvereins mit

Oeſterreich.

Die Adreßdebatte im engliſchen Parlament.
Jn beiden Häuſern des engliſchen Parla-

ments fand am Montag (wie ſchon im Hauptblatt er-
wähnt) die Debatte über eine anläßlich der Einberufung
der Reſerven an die Königin zu richtende Adreſſe
ſtatt, wobei die Orientfrage einer eingehenden Er-
örterung unterzogen wurde. Die darüber vorliegenden
telegraphiſchen Berichte lauten:

London, d. 8. April. Oberhaus. Jm Fortgang ſeiner gegen
fünf Viertel Stunden dauernden Rede ſ. den Anfang derſelben in
der 2. Beil. zur geſtr. Nr.) legte Lord Beaconsfield die Umſtände dar,
die zu der von der Königin erlaſſenen Botſchaft geführt hätten und
erörterte die Politik der Regierung, die im Allgemeinen vom Parla
mente ſeit deſſen Eröffnung gebilligt worden ſei. Lord Beaconsfield
erinnerte an das von Lord Derby bei Beginn des Kriegs auf das
Cirkularſchreiben des Fürſten Gortſchakoff erlaſſene Antwortſchreiben,
worin Lord Derby auf die Stipulationen der Verträge von 1856
und 1871, namentlich in Betreff der Unabhängigkeit und Jntegrität
der Türkei, ſowie auf das Prinzip hingewieſen habe, daß keine Macht
ſich ihrer Vertragsverpflichtungen ohne Zuſtimmung der anderen
Signatarmächte entledigen könne. Es ſei von ſehen,
daß dieſes Prinzip ſchon bei Beginn des Kriegs von der Regierung
in einer ſo direkten Weiſe revindizirt worden ſei (VBeifall), dieſes
Prinzip ſei das Prinzip der Politik, der Diplomatie Englands,
darauf ſei die Politik Englands gegründet und wenn Rußland mit
der vorgedachten Verpflichtung ſich nicht einverſtanden erklärt hätte,
würde England eine Politik der Neutralität nicht haben adoptiren
können. Bei Beginn der Verhandlungen unter den Kriegführenden
ſei Rußland davon benachrichtigt worden, daß jeder abzuſchließende
Vertrag ein europäiſcher ſein müſſe. Lord Beaconsfield gab ſodann
eine Ueberſicht der dem Parlamente vorgelegten diplomatiſchen Kor-
reſpondenz und wies auf die große Heimlichkeit hin, in welche die
Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und der Pforte gehüllt
worden ſeien. Rußland habe indeß die Zuſicherung ertheilt, daß der
Friede nur als ein Präliminarfrieden angeſehen werden ſolle.
Oeſterreich habe dieſe Zuſicherung als eine befriedigende angeſehen,
denn es habe die Mächte zu einer Konferenz eingeladen. Oeſterreich
habe dieſen Schritt in ſeiner Eigenſchaft als eine der Pariſer Signa-
tarmächte gethan. Bei den Verhandlungen über den Kongreß habe
England über Fragen von ſekundärer Bedeutung, wie über den Vor-
ſitz im Kongreß oder darüber, ob eine Konferenz oder ein Konreß
zuſammentreten ſolle, keinerlei Schwierigkeiten erhoben. Gegenwärtig
exiſtire überhaupt zwiſchen einer Konferenz und einem Kongreß kein
Unterſchied. Alle Fragen dieſer Art ſeien von der engliſchen Re-
gierung als ſekundäre angeſehen worden, die engliſche Regierung ſei
der Anſicht geweſen, daß die Jntereſſen des Landes von einer viel zu
großen Wichtigkeit ſeien, als daß dieſelben ſolch ſekundären Fragen
untergeordnet werden könnten. Die Regierung habe nur lebhaft ge
wünſcht, daß die Konferenz oder der Kongreß ein ſicheres Obdach
habe und habe geglaubt, daß der Zuſammentritt des Kongreſſes das
einzige Mittel ſei, den Frieden Europas zu ſichern. Als Oeſterreich
Berlin anſtatt Wien zum Kongreßort vorgeſchlagen, habe England
keinen Einwand erhoben. Um aber jeden Aufſchub zu vermeiden und
da die engliſche Regierung gewußt habe, daß zwiſchen Rußland und
der Türkei geheime Unterhandlungen foctdauern, daß die ruſſiſche
Armee weiter vorrücke und daß die Ruſſen ſich in der Umgebung von
Konſtantinopel anſammelten, habe dieſelbe geglaubt, eine Flotte in
das Marmarameer ſchicken zu müſſen. Sie habe es für äußerſt
wichtig gehalten, daß, nachdem England dem Kongreſſe zugeſtimmt,
die Politit der Regierung noch auf eine andere nicht mißzuver-
ſtehende (unmistakeable) Weiſe deklarirt werde. (Beifall Sie habe
daher den öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Beuſt, davon benach-
richtigt, daß man zum Voraus wiſſen müſſe, daß jeder Artikel des
Friedensvertrags zur Diskuſſion werde geſtellt werden. Die Regierung
habe damit das große vor Beginn des Kriegs aufgeſtellte Prinzip
aufrecht erhalten. Die von Rußland gebrauchten Worte: „Apprezia-
tion und Aktion“ ſeien unter allen Umſtänden ſehr dunkele und un-
klare, England ſei nicht zufriedengeſtellt durch die Antworten Ruß-
lands, müſſe dieſelben vielmehr als eine Ablehnung Desjenigen be-
trachten, was England als eine billige und unerläßliche Bedingung
für den mit der Prüfung des Friedensvertrags von San Stefano
beſchäftigten Kongreß anſehe. Jeder Artikel dieſes Vertrages von
San Stefano, die rein techniſchen Beſtimmungen ausgenommen, erklärte
Lord Beaconsfield, ſei eine Abweichung von den Verträgen von 1856 und
1871, er ſage nicht, eine Verletzung derſelben, weil die Artikel im
Congreſſe hätten zur Erwägung gezogen und wie Vorſchläge (sug-
gestions) betrachtet werden können. Der Vertrag von San Stefano
vernichte vollſtändig Dasjenige, was man die europäiſche Türkei nenne,
ſchaffe ein Bulgarien was nicht von Bulgaren bewohnt ſei, nehme
der Türkei Häfen im Schwarzen und Aegeiſchen Meere und gebe den
griechiſchen Provinzen Epirus und Thyeſſalien neue Geſetze, die Ruß-
land denſelben auferlege. Das Schwarze Meer werde zu einem ruſ
ſiſchen See, wie das Kaſpiſche Meer bereits ein ſolcher ſei. Die
beſſarabiſche Frage ſei keineswegs eine Frage von untergeordneter
oder lokaler Bedeutung es ſei das eine Angelegenheit der ſchon
Palmerſton die größte Wichtigkeit beigemeſſen habe, weil ſie mit der
Unabhängigkeit der Schifffahrt auf der Donau zuſammenhängen.
(Beifall.) Werde der Vertrag von San Stefano ausgeführt, ſo werde
durch denſelben nicht allein der Handel Englands mit Perſien ſon-
dern auch die freie Schifffahrt in den Meerengen beeinträchtigt, weil
die Türkei zu einem Vaſallen Rußlands werde. Man habe daher
erwägen müſſen wie der Haltung Rußlands zu begegnen ſei. Es
habe geſchienen, als ſei die allgemeine Weltlage einem Congreſſe nicht
ungünftig, alle Mächte, mit Ausnahme Englands, hätten in den
letzten 10 Jahren mehr oder weniger durch Kriege gelitten, es ſei
natürlich geweſen anzunehmen daß ſie zur Erhaltung des Friedens
geneigt ſein würden. Der Congreß könne aber nicht zuſammentreten,
nachdem Rußland ſich geweigert, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen.
Der größte Theil der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei ſei entweder
von den Truppen des Feindes beſetzt oder befinde ſich im Zuſtande
abſoluter Anarchie. Es ſei unmöglich, zu wiſſen, was geſchehen
könne, der Weg Englands nach Aſien könne geſchloſſen werden, die
ruſſiſche Armee könne nach Syrien marſchiren und Egypten und den
Suezcanal beſetzen. Könne England unter dieſen Umſtänden, und
da alle Welt bewaffnet ſei, unbewaffnet bleiben? Die Regierung hoffe
und glaube noch immer, daß ein Congreß das beſte und einzige Mittel
ſei, wodurch der wenig befriedigende Zuſtand der öffentlichen Ange-
legenheiten getheilt werden könne. Das hohe Haus wiſſe, wie ſehr
die Hoffnung auf den Congreß getäuſcht worden ſei, als man gefun-
den, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, dieſe wichtigen Angelegenheiten
mit Hilfe der Verträge und des europäiſchen öffentlichen Rechts zu
einer Regelung zu führen. Die Regierung habe es für ihre Pflicht
erachten müſſen, zu erklären, daß England niemals auf die Bedin-
gung verzichten könne, daß der Vertrag von San Stefano den Ver-
tretern der Mächte beim Congreß vorgelegt werde. (Beifall.) Die
Gerechtigkeit dieſer Bedingung ſei allgemein anerkannt und ſelbſt von
Rußland nicht geleugnet worden. Unter dieſen Umſtänden ſei es
angeſichts einer möglichen Verletzung der Verträge nothwendig ge-
worden, Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Das Cabinet habe es für
Pflicht gehalten der Königin den Erlaß der eingebrachten Botſchaft
anzurathen. Die Reſerve werde eine Armee von 70,000 Mann erge-
ben. Sollte England in einen großen Krieg verwickelt werden, ſo würden
die militäriſchen Hilfsmittel deſſelben noch viel beträchtlichere ſein bei
der Lage, in der ſich das Land augenblicklich befinde. Jn einem Augen-
blick, wo ſich in einem ſo wichtigen Theile der Welt eine ſo große
Umwälzung vollziehe, handele es ſich um die wichtigſten Jntereſſen

m die Freiheit Europos. (Beifall.) Weder
roße habe über ein ſo großes Gebiet wiel der G

Halle, Donnerstag den 11. April 1878.

Bevölkerungen der verſchiedenſten Raſſen und der verſchiedenſten Con-
feſſionen. Dieſes große Reich müſſe erhalten werden und könne nur
erhalten werden durch die nämlichen Eigenſchaften, durch welche daſ
T geſchaffen worden ſei (Beifall), durch Muth, Disciplin, Geduld,

chtung vor den öffentlichen Geſetzen und durch Beachtung der natio-nalen Pflichten Die Sicherheit dieſes Reiches ſtehe jetzt in d

„Jch kann niemals glauben“, ſchloß Lord Beaconsfield, „daß in
einem ſolchen Augenblick die Pairs von England aufhören wer-
den, die Sache Englands aufrecht zu erhalten ich will nicht glau-
ben, daß Sie ſich weigern werden, der Adreſſe, die ich vor-
ſchlage, einſtimmig Jhre Zuſtimmung zu ertheilen“. (GBeifall.)

ord Granville ſpricht die Hoffnung aus, daß die gegenwärtigen
Vorgänge nicht zu einem zweiten Krimkriege führen werden. Er
müſſe der Regierung die Verantwortung für dieſelben überlaſſen.
Nach ſeiner Anſicht hätten Oeſterreich und England einen diploma-
tiſchen Mißerfolg gehabt. Rußland hätte diplomatiſch triumphirt.
Das Land habe das Recht, weitere Aufklärungen zu verlangen. Er
hoffe immer noch auf die Aufrechterhaltung des Friedens, weil der Frie
den das Jntereſſe aller Betheiligten ſei. Deutſchland Frankreich,
Italien und Oeſterreich ſchienen nicht geneigt, mit England zu gehen.
Rußland ſcheine gar nicht abgeneigt, gerechte und mäßige Abände-
rungen ſeiner Forderungen zuzugeſtehen. Lord Derby erklärt, die
Einberufung der Reſerven ſei nicht der einzige Grund oder der haupt-ſächliche Grund ſeines Rücktrittes. Es et dies vielmehr die Be

ſchleunigung dieſer Maaßregel. Seien denn die Mittel der Diplo
matie erſchöpft? Die Dinge ſeien allerdings in eine Sackgaſſe ge
rathen. Der Kongreß ſei vielleicht ein Mittel, um die vorgängigen
Beſchlüſſe der Mächte zu verzeichnen. Die deutſche Regierung habe
immer lebhafte Sympathie für Rußland. Jn Frankreich
kein politiſcher Mann die Politik des Krimkrieges wieder au F.
nehmen. Auch Jtalien wünſcht keine ſolche Unternehmung. Er be-
zweifle, daß England auf eine Allianz mit Oeſterreich rechnen könne.
Es würde eine kühne Politik Oeſterreichs ſein, einen Krieg mit Ruß-
land zu führen, ohne poſitiv der Neutralität Deutſchlands ſicher zu
ſein. Er beſtreite, daß das Preſtige Englands eine Einbuße erlitten
habe. Cairns erklärte gegenüber Lord Derby er wiſſe, daß die vor
geſchlagene Maaßregel das Land nur in die Stellung verſetzen werde,
welche man während der früheren Parlamentsſeſſionen eingehalten
habe. Er bedauere, daß Lord Derby nicht den Zuſammentritt des
Kongreſſes wünſche. Er glaube, daß der Kongreß einen weſentlichen
Dienſt bei der Regelung der obſchwebenden Fragen hätte leiſten
können. Er könne die von der Oppoſition heute dargelegte Politik
nicht verſtehen, wenn dieſelbe nicht geradezu ein Mißtrauensvotum

egen die Regierung beantrage. Lord Silborne ſpricht ſich gegen die
Politik der Regierung aus. Lord Carnarvon hält nicht für wahr
ſcheinlich daß Rußland in eine Annullirung des ganzen mit der
Türkei geſchloſſenen Vertrages willigen werde und weiſt auf das
Cirkularſchreiben Lord Salisbury's hin, in welchem betont werde,
daß England, wenn es zum Kongreſſe gehe, dies mit der Hand am
Degen thun werde. Eine a Politik vermöge er nicht zu unter
ſtützen. Falls England unglücklicher Weiſe in einem Kriege feſtge-
halten werden ſollte, werde das unter Bedingungen geſchehen die
von denen des Krimkrieges weſentlich verſchieden ſeien. Lord Hough-
ton ſpricht ſich zu der Haltung der Regierung zuſtimmend aus. Der
Herzog von Argyle weiſt darauf hin, daß das Land Schritt für
Schritt zu einer Entſchließung geführt worden ſei, die dem Parla-
mente verſchleiert gehalten worden. Er ſtimme der Regierung darin
bei, daß ein ausſchließliches Protektorat Rußlands über die euro-
päiſchen Provinzen der Türkei zu wichtigen Einwendungen Anlaß
gebe, aber er zweifle nicht daran, daß die Frage von Europa geregelt
werden könne. Die engliſche Regierung habe Recht, wenn ſie
verlange, daß der ganze Vertrag von San Stefano vorgelegt
werde, Rußland habe auch Recht, wenn es ſich weigere,
Einwendungen zuzulaſſen, die gegen irgend welchen partikularen
Punkt erhoben werden könnten. Wenn die engliſche Regie-
rung gegen die Türkei, als dieſe ſich geweigert habe, ihre über-
nommenen Verflichtungen zu halten, mit der nämlichen Strenge auf-
getreten wäre, welche man jetzt Rußland gegenüber in Vorſchlag
bringe, würde der Krieg gar nicht ausgebrochen ſein. Lord Salis-
bury ſprach ſich dem Herzog von Argyle gegenüber über die Anſich-
ten aus, von denen er auf der Konſtantinopeler Konferenz geleitet
worden ſei und über diejenigen, die er jetzt hege. Er könne der An
ſicht Derjenigen nicht beitreten, die der Meinung ſeien, daß eine gute
Regierung in den türkiſchen Provinzen nur möglich ſei mit Hilfe
der ruſſiſchen Regierung. Die Konſtantinopeler Konferenz habe hin
reichende Unterpfänder für eine gute Regierung der türkiſchen Pro-
vinzen vorgeſehen und dabei doch nicht die Autorität der Pforte zer
ſtört. Lord Salisbury gab demnächſt eine kurze Ueberſicht über die
Ereigniſſe während und nach der Konferenz und fuhr dann fort,
nach dem Kriege habe die Neutralität aufgehört, da von einer ſolchen
nur während des Kriegs habe die Rede ſein können. Man habe in-
deß nicht vorausgeſetzt, daß ein Vertrag, wie der von San Stefano,
geſchloſſen werden könnte. Die engliſche Regierung, die in loyaler
Weiſe den Kongreß erwartet habe, ſei mit Widerſtreben gezwungen
geweſen, die gegenwärtige Stellung einzunehmen. Die Rede Lord
Derby's ſei für ihn das Wunderbarſte geweſen das er jemals von
einem Miniſter gehört habe. Die Erklärungen Lord Derby's ver-
ſtießen gegen das gebräuchliche Verfahren, indem ſie Geheimniſſe des
Kabinets preisgäben. Der Zweck ſeines Cirkularſchreibens ſei nicht
geweſen den Vertrag von San Stefano zu zerreißen, ſein Zweck ſei
lediglich geweſen nachzuweiſen, daß der Vertrag in ſeiner Geſammt-
heit in Erwägung genommen werden müſſe. Die Vorbereitungs-
maßregeln der Regierung trügen keinen kriegeriſchen Charakter, ſon-
dern ſeien ſolche Vorſichtsmaßnahmen, die weder die Abſicht eines
beſchloſſenen Kriegs, noch eine Drohung 6 irgend eine Macht in
ſich ſchlöſſen. Er glaubte, er habe guten Grund, zu hoffen, daß der
Krieg vermieden werde. Wenn aber der Krieg dennoch ausbrechen
ſollte, ſo hege er zu dem Geiſte Englands das Vertrauen daß das
Land denſelben zu einem guten Ende führen werde. Nach noch
einigen Bemerkungen der Lords Kimberlay Strathnairn und Den-
man wurde, wie bereits gemeldet, die Adreſſe genehmigt.

Unterhaus. Der Schatzkanzler Northcote erläuterte die von
der Regierung getroffene Maßregel der Einberufung der Reſerven

und hob hervor, dieſer Schritt ſei nicht geſchehen, um das Land zu
beunruhigen, indem man es glauben mache, die gegenwärtige Lage
enthielte eine große nationale Gefahr. Dieſe Maßregel ſei vielmehr
nur getroffen, weil es dringend erforderlich ſei, die Armee derart vor-
zubereiten, daß ſie ohne Verzug verwendet werden könnte, wenn es
nothwendig werden ſollte. Die Einberufung der Reſerven ſei mithin
keine kriegeriſche Maßregel, ſondern eine Vorſichtsmaßregel. North-
cote gab darauf eine ähniiche Darlegung der Lage wie Lord
Beaconsfield im Oberhauſe. Er wünſche vor Allem einen wirklichen
Kongreß, der im Stande ſei, eine Löſung der orientaliſchen Frage
herbeizuführen. England habe die Theilnahme an einer nicht realen
Konferenz abgelehnt. Es liege im Jntereſſe Europas und auch in
dem Rußlands daß die Lage nicht zweideutig erſcheine. Es ſei
wünſchenswerth, daß die Konferenz, auf deren Zuſammentritt die Re-
gierung hoffe, eine reale und entgiltige ſei. Er wünſche eine Sprache
zu vermeiden, welche Rußland reizen könnte. Rußland habe ohne
Zweifel Opfer gebracht, aber es ſei nothwendig, offen auszuſprechen,
daß die Anſprüche, welche der Friedensvertrag von San Stefano
enthalte, nicht unbeſtritten bleiben könnten. Jndem England ver-
langt habe, daß Europa bei der Ordnung der obſchwebenden Fragen
befragt werden ſolle, habe es nur verlangt, was Rußland im Auguſt
vorigen Jahres bereit war, zuzugeſtehen. Es ſei auch jetzt noch
Hoffnung vorhanden, daß die Schwierigkeiten, welche den Zuſammen
tritt der Konferenz gehindert hätten, beſeitigt werden würden. Aber
dieſe Situation ſei in dieſem Augenblicke noch nicht hergeſtellt.
Rußland habe noch nicht die Diskuſſion des ganzen Friedensver-
trags auf dem Kongreſſe zugeſagt, aber er glaube, daß Rußland
jetzt, nachdem es geſehen habe, daß England keine egoiſtiſchen Zwecke
verfolge und nach einer ruhigeren Erwägung die Geſichtspunkte
Englands annehmen werde. Die Stimme Europas ſei einig mit
England in dem Verlangen, die Frage auf breiter und endgiltigerBaſts geregelt zu wiſſen und eine Konferenz zu ſehen, welche jeden

Actikel des Friedensvertrages nach ſeiner eigenen Tragweite und in
ſeinen Beziehungen zu den beſtehenden Verträgen erwägt. Da die
Gelegenheit, an der allgemeinen europäiſchen Regulirungsarbeit theil-zunehmen, Enyland verſagt worden ſei, ſo ſei es Pllicht der Re-

gierung geweſen, dafür Sorze zu tragen daß die engliſchen Jnter-
eſſen keinen Schaden litten. Sicherlich könnten gewiſſe Veränderungen
im Orient eine moraliſche Ein virkung auf Jndien haben. Die
Jatereſſen des Reiches würden gewahrt werden, wenn ſie bedroht
würden. Die gegenwärtige Politit ſei dieſelbe, welche den Ag-
trag auf Bewilligung des außerordentlichen Kredites veranlaßt

eine Polit weit entſecnt, einen Kerle hetoorruſen

Pflichten Englands zu wahren. Gladſtone erwiderte, er würde die
Rede Northcote's nicht kritiſiren, wenn ſie ein einfaches politiſches
Expoſé wäre. Aber da die Rede Northcote's ſich auf eine Maßregel
e welche durch eine Depeſche erläutert worden ſei, müſſe er
wie Jedermann ſeine Bemerkungen zu dieſer Maßregel und zu dieſer
Depeſche machen. Er wolle kein Amendement zu der Adreſſe vor
ſchlagen, weil eine viel günſtigere Gelegenheit hierzu ſich bei derDiskuſſion über den für die Reſerven nothwendigen Supplementar-

kredit bieten würde. Er hoffe, daß das Gleichgewicht, von dem
Lord Beaconsfield einſtmals geſprochen ſich nicht auf die Wieder
herſtellung des ungerechten Zuſtandes beziehe, der ſoeben hin
worden ſei. Northcote habe nicht die Dringlichkeit für die Maßregel
der Regierung erwieſen. Er (Gladſtone) beſtreite, daß die Politik,
welche den Vorſchlag auf Einberufung der Reſerven gemacht habe,
dieſelbe ſei, welche den außerordentlichen Kredit beantragt habe.
Die Majorität der Nation wünſche dringend den Zuſammentritt der
Konferenz unter geziemenden Bedingungen. Er ſehe mit Be
friedigung, r Northcote die Hoffnung auf den Zuſammentritt der
Konferenz ſtärke. Der Bgrrn Deutſchlands auf Zuſammentritt
einer Präliminarkonferenz ſei der Weg der Vernunft und geſunder
Prinzipien. Er billige die Politik der Regierung bezüglich Griechenlands. Ebenſo ſei er einverſtanden mit der Pritiſchen Definition,

welche der Marquis von Salisbury am Ende ſeiner Cirkulardepeſche
gegeben habe. Die übrigen Ausführungen der Depeſche Salisbury's
unterzieht Gladſtone einer ſtrengen Kritik. Weiter führt Gladſtone
aus die Forderung Rußlands bezüglich Beſſarabiens ſei unpolitiſch.
Aber es ſei dies keine engliſche, ſondern eine europäiſche Frage.
Die Stipulationen des Friedens von San Stefano ſeien im Allge
meinen dieſelben, die Rußland vor dem Uebergange ſeiner Truppen
über den Balkan verlangt habe. Warum ſei alſo die Cirkular-
depeſche Salisbury's ſeit dem Juni vorigen Jahres zurückgehalten
worden Gladſtone erklärt ſich ſchließlich gegen die Politik der
Jſolirung und empfiehlt das Einvernehmen mit den europäiſchen
Mächten. Der Staatsſekretär für Jndien, Lord Staplehurſt, (Hardy),
tritt den Ausführungen Gladſtone's entgegen, die Politik Gladſtone's
ſei ſelbſt von ſeinen alten Freunden verworfen worden. England
wünſche den Frieden, aber Englands Herrſchaft erſtrecke ſich über
alle Theile der Welt und es könne keine Abänderung der Verträge,
an denen es Theil habe, ohne ſeine Zuſtimmung geſtatten. England
trage keine Schuld an dem Scheitern des Kongreſſes. Man müſſe
nicht voreilig annehmen, daß England iſolirt ſei. Die Einberufung
der Reſerven ſei keine Maßregel, um Europa zu beunruhigen. Der
Friede ſei der große Zweck des engliſchen Volkes, aber der Friede
müſſe baſirt ſein auf der Wahrung der Rechte Englands. Man
triebe nicht blind in den Krieg hinein, im Gegentheil, man habe
Anker geworfen. Auf Antrag Jenkin's wird darauf die Debatte auf
Dienſtag Abend vertagt.

Vermiſchtes.
[Zum Prozeß Haberſtroh in Chemnitz) wird

der „B. B.-Z.“ von dort geſchrieben Die Unterſuchung, die
gegen den Director Haberſtroh geführt wurde, dauerte ſechs
Wochen und ſind dieſelben bei der Verurtheilung, die be
kanntlich auf fünf Jahre Zuchthaus und fünfjährigen Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Tragung der Prozeß-
koſten lautet, mit in Anrechnung gebracht worden. 4 Mäd
chen unter 14 Jahren werden in die Beſſerungsanſtalt ge
ſchickt. Haberſtroh, im blühenden Mannesalter von 45
Jahren ſtehend, iſt über Nacht ein Greis geworden zwei-
mal verſuchte er, im Gefängniß ſich zu tödten, aber er
wurde zu ſorgfältig überwacht. Als das Urtheil geſprochen
war, ſank der Unglückliche ohnmächtig zuſammen. Man
hatte wohl die Abſicht, ihn leichter zu beſtrafen aber die
Einzelnheiten der Verirrung, welcher Haberſtroh zum Opfer
fiel, ſind ſo gravirend daß auf Milderung nicht weiter
Rückſicht genommen werden konnte. Am 12. April tritt
der Verurtheilte ſeine Strafe im Zuchthauſe zu Waldheim
an. Diejarme, makelloſe Frau iſt am meiſten zu beklagen
das Somwertheater, welches ſie ſelbſtändig weiter zu führen
gedachte, iſt ihrer Direction entzogen worden und kurz
vor der Verhaftung ihres Ehegatten hatte ſie nur erſt ein
Wochenbett zu überſtehen. Dennoch läßt ſie den Muth
nicht ſinken und benimmt ſich in wahrhaft edler Weiſe.

Ueber ein Duell,] welches am 28. v. M.
zwiſchen zwei Offizieren des 64. Regiments ſtattgefunden,
wird dem „Uckerm. Cour.“ aus Prenzlau geſchrieben:
Hauptmann B ſeit dem franzöſiſchen Kriege Wittwer,
hatte mit der jungen Gemahlin des erſt ſeit etwa Jahres-
friſt verheiratheten Regiments Adjutanten, Premier-
Lieutenant W., einen Umgang angeknüpft, welcher im
Laufe der Zeit gegen gute Sitte und Brauch verſtoßen
haben und über die Grenze des Erlaubten hinausgegangen
ſein ſoll, und darüber in unerklärlichem Cynismus wohl
noch unvorſichtige Aeußerungen gethan. Das Offizier
korps des Regiments theilte dem von einem Kameraden
ſo beſchimpften Ehemann die Aeußerungen des Haupt-
manns B. mit, und die Folge davon war ein vom
Ehrenrathe gutgeheißenes Duell. Daſſelbe hat am 28.
v. Mts. bei Chorin ſtattgefunden, und zwar die Forderung
des Beleidigten, Premier- Lieutenant W., gemäß auf
Piſtolen bei 15 Schritt Diſtanz mit 5 Schritt Barrière
und mit Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit eines der
Duellanten. Während beim erſten Kugelwechſel der
Hauptmann B. nur einen Streifſchuß ohne Verwundung
erhielt, traf beim vierten Kugelwechſel deſſen Kugel den
Premier Lieutenant W. in die rechte Seite, die Lungen
und das Herz deſſelben durchbohrend. Die Leiche wurde
am Sonntag hierher gebracht und hier mit allen militäriſchen
Ehren zur Ruhe beſtattet, welche den allgemein beliebten
Offizier ſo unvermuthet früh in der Blüthe und Voll-
kraft des Jünglingsalters von noch nicht 29 Jahren ge
worden iſt. Namens des Regiments hat deſſen Commandeur
einen Nachruf veröffentlicht, welcher den Geiſtes- und
Charakter Eigenſchaften des Hingeſchiedenen das höchſte
Lob zollt. Hauptmann B. hat ſich dem zuſtändigen
Militärgericht geſtellt. (Nach der „B. fr. Pr.“ ſind die
Duellanten der Hauptmann Bartſch und der Premier-
Lieutenant Wiegers; Letzterer iſt der im Zweikampf Ge
bliebene.)

[Die unmäßigſte Perſon in Paris] iſt ein
engliſches Dienſtmädchen im Alter von 21 Jahren, Harriet
Harrington, die jüngſt in einem Hoſpital Aufnahme fand.
Dieſelbe hat im Monat Januar 95 Quart Wein und
40 Quart Schnaps getrunken. Sie war von Krämpfen
befallen, in denen ihre Stimme das Bellen eines Hundes
nachahmte. Dr. Durand will dieſe Erſcheinung bei über
mäßigen Säufern öfters beobachtet haben.

[Ein Pferdedieb in Texas) hatte bereits den
Strick um den Hals, um nach dem dortigen abgekürzten
Verfahren an einem Baum gehenkt zu werden. „Haben
Sie noch einen Wunſch?“ fragte der Exekutivbeamte.
„Nein. Aber geſtatten Sie mir die gehorſamſte Be
merkung: Es iſt geradezu lumpig von Jhnen, mich hier
auf der Sonnenſeite zu hängen! So viel Rückſicht hätte

ich von einem gebildeten Richter wohl erwarten dürfen.



Die „Germania“, Lebens-VerſicherungsActien
Geſellſchaft zu Stettin, hat nach ihrem jetzt feſtgeſtellten
Geſchäftsabſchluſſe im Jahre 1877 günſtige Erfolge und
eine weſentliche Steigerung ihres Geſchäftes erzielt. Jn
Folge des Zuganges von neuen Verſicherungen über 20
Millionen Mark Kapital hob ſich der Beſtand, nach
Abzug der durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten
erloſchenen Verſicherungen, auf 220/, Millionen Mark.
Unter dieſem Beſtande waren 65 Millionen Mark
mit Anſpruch auf Dividende verſichert. Die Prämien-
Einnahme erreichte 1877 Mark 7,169,000 und an Zinſen
auf die Kapital-Anlagen wurden vereinnahmt 1,450,000
Mark. Für fällig gewordene Verſicherungsbeträge wurden
im Jahre 1877 bezahlt 3,128,000 Mark. Dem Prämien-
Reſervefonds wurden überwieſen 2,567,779 Mark, der Ka
pital-Reſerve 114,654 Mark, der Extra-Reſerve 111,678
Mark und beliefen ſich dieſe Fonds Ende 1877 auf
30,038,368 Mark. Die geſammten Activa der „Ger-
mania“, von denen der größte Theil in pupillariſch
ſicheren Hypotheken angelegt iſt, erreichten die Höhe von
40,726,210 Mark. Von dem erzielten Reingewinne
erhalten die Actionäre 13*/, Dividende, die mit Ge
winn-Antheil Verſicherten 26 Procent ihrer im Jahre
1877 gezahlten Prämien als Dividende, welche ihnen im
Jahre 1879 durch Abrechnung auf die zu zahlenden
Prämien vergütet wird.

Abſchaffung der öffentlichen Schulprüfungen.
Mit Bezug auf unſere neuliche Notiz betr. die bereits ſeit längerer

Zeit unterlaſſenen öffentlichen Prüfungen an verſchiedenen
hieſigen Töchterſchulen bringen wir noch in dieſer Angelegenheit die
Verhandlungen und den Beſchluß des provinziellſächſiſchen Zweig
vereins des „deutſchen Vereins von Dirigenten und Lehrenden an
höheren und mittleren Mädchenſchulen“. Genannter Verein tagte

am 12. Mai v. J. in unſerer Stadt und Neubauer- Erfurt be-
handelte damals die r welchen Erſatz kann die Schule
den Eltern für die Äbſchaffung der öffentlichen Prüf-
ungen bieten? Referent ſprach ſich ungefähr folgendermaßen
aus: Dieſe Frage ſetzt eine andere Frage voraus: ſollen die öffent
lichen Prüfungen abgeſchafft werden? Für die Abſchaffung derſel-
ben beſonders in Mädchenſchulen, ſprechen ſich die bedeutendſten
Autoritäten aus. Die öffentlichen Prüfungen ſollen den Zweck haben,
den Eltern und Behörden eine Aufklärung darüber zu verſchaffen,
ob die Schule ihr Ziel erreicht hat, ſie ſollen einen Einblick in die
Art und Weiſe des Unterrichts geben. Die Behörden haben andere
Mittel und Wege, ſich eine darüber zu verſchaffen, ob die
Schule ihr Ziel erreicht; den Eltern wird es aber auf dieſe Weiſe
nicht ermöglicht. Was in einem Jahre verſäumt und gearbeitet iſt,
kann in einer halben Stunde nicht gezeigt, noch weniger erkannt
werden. Ebenſowenig iſt ein Einblick zu gewinnen nach der Be-
ziehung, wie unterrichtet wird. Ein Lehrer, welcher vor der Oeffent-
lichkeit befangen wenig bietet, kann dennoch in der Schule n tüch
tig ſein; ein Kind, dem in ſeiner Schüchternheit wenige Antworten
zu entlocken ſind, iſt dem in der Prüfung dreiſt auftretenden Kinde
oft weit in geiſtiger Beziehung überlegen. Die Prüfungen entſprechen
dem Zwecke nicht und ſind deshalb nicht zu billigen. Was ſie hält,
iſt die alte Gewohnheit und Verxirſucht der Behörden. Die öffent-
lichen Prüfungen ſind deswegen unbedingt zu verwerfen. Jndeſſen
iſt den Eltern doch ein Erſatz dafür zu gewähren und der kann nur
darin beſtehen, daß man ihnen Gelegenheit gibt, die Schule in ihrer
Werkeltagsarbeit zu ſehen. Deshalb iſt zu gewiſſen Zeiten vielleicht
acht oder vierzehn Tage vor Oſtern, den Eltern anzuzeigen daß ſie
zu jeder Stunde jetzt am Unterrichte Theil nehmen können.

Der zweite Berichterſtatter, HagerMagdeburg, war in der
Hauptſache mit dem Geſagten einverſtanden. Mit den öffentlichen

verhalte es ſich wie mit jenem Poſten in einer entlegenen
traße einer bairiſchen Feſtung nach langem Suchen habe es ſich

herausgeſtellt, daß vor zwanzig und mehr Jahren in dem Hauſe eine
Kriegskaſſe untergebracht worden ſei; dieſe ſei bald abgefahren, der
Poſten aber ſtehen geblieben. Die öffentlichen Prüfungen bedürfen
keines Erſatzes und mögen dahin gehen, woher ſie gekommen ſind
fie vertragen ſich nicht mit der Ehre des Lehrerſtandes. Deshalb iſt
auch kein Erſatz nothwendig, denn ſie haben keine Bedeutung, ſie
ſind nur ein geiſtiges Schauturnen. Von den eingeladenen Eltern
kommen überhaupt nur ſehr wenige; die Eltern ſuchen die Lehrer

ne nur auf, wenn irgend Etwas vorgefallen, um ſich zu be
lagen, oder vor der Tann um hierbei womöglich noch einen
Einfluß auszuüben. Daher: Fort mit den Prüfungen! Stützer-
Eilenburg erklärt, daß er einfach den Antrag auf Abſchaffung der
öffentlichen Prüfungen geſtellt habe und daß der Antrag von der
ſtädtiſchen Behörde auch angenommen ſei. Couvreur Weimar
ibt zu, daß Vieles gegen die öffentlichen Prüfungen zu ſagen ſei;Hriwatanſtaiten würden dieſelben aber nicht entbehren können.

Nehry iſt ebenfalls gegen die öffentlichen Prüfungen und erkennt
namentlich die Schwierigkeit der Abſchaffung in dem Streben der
ſtädtiſchen Behörden, ſich hier ein überkommenes Recht den Schulen
gegenüber nicht nehmen laſſen zu wollen. Müller Halle konſta
tirt, daß die Halleſchen Behörden ſeit zwei Jahren die öffentlichen
Prüfungen abgeſchafft haben und zwar aus eigenem Entſchluſſe.
Endlich wird der Antrag angenommen: die Verſammlung erklärt,
die öffentlichen Prüfungen ſind für alle Schulen, be-
ſonders für Mädchenſchulen, abzuſchaffen.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 6. April.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 30, März.

1392 berechnet 495,568,000 Abn. 7,157,000.2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 29,000,000 Abn. 2,991,000.
3) do. an Roten and. Banken 5,820,000 Zun. 827,000.
4) do. an Wechſeln 342,693,000 Zun. 353,000.
5) do. an Lombardforderungen 55,090,000 Abn. 949,000.
6) do. an Effekten 259,000 Abn. 770.000.
7) do. an ſonſtigen Activen „24,841,000 Abn. 4,239,000.

Paſſiva.
120,000,000 unverändert
14,145,000 unverändert

624,358,000 Abn. 20,561,000.

167,902,000 Zun. 10,192,000,

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigunggsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 16,295,000 3un. 225,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 4598,000 Abn. 3,526.000

werden für Alsleben a/S.,
ſen i. Thür., Naumburg, Querfurt, Schkeuditz, Torgau,
üblichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwet

ten Original Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.
Hermann Schreiber in Alsleben a/S. C. Schmädt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld. Adelbert Lossäer in Cönnern. Rein-
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.
Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
lung in Merſeburg.
Muſikalienhandlung in Querfurt.

(Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz.
Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureau
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, 8. W. Jeruſalemerſtr. 48 u.
reau's zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Larlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur,
Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart,
lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central-Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Aectien-Geſellſchaft,
Freund in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a/M.: Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8;
Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt;
hard Freyer, Reumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21,

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretun

Chr. GlIotz, Agent in Mühlhauſen in Thüringen.

WwW ——xr——„——v——=W—-
7 kanntmachungen.

ſchke'ſchen Verlage)“
Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbejün, Merſeburg, Mühlhau-

Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen Erſtattung der
Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. d. Hall. Ztg. ausgeſtell-

in Hamburg:

Kuhnt'sche Buchhandlung V. Graefenhban) in
Albert Püschel in Gröbzig. Friedrich Rudloff in Löbejün. F. Exüäus, Papierhand-

Albin Schirmer in Naumburg a/S. W. Schneider, Buch- und
I. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Vacob, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhandlung in Torgau. Buchdruckerei

beſitzer Leopold Kell, Ad. Grabow jun. und G. Prange's Buchhandlung in Weißenfels.
Fr. Richter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

's Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Ham-
G. L. Daube Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale dieſer Bu

Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a /M.,

F. E. Ransch in Wiehe. A. Huch

Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-
W. Mohrenſtr. 45; in Breslau: Bial und
Johannes Nootbaar; in Hannover:

in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17; Bern-
Quart. Nr. 21.

Siubinisston.
Die Verdingung der Schüeferdeckerarbeiten, veran-

Ein in allen Contorarbeiten ver
trauter, verheiratheter Kaufmann,
der ſeit Jahren in Fabrikgeſchäften

Bekanntmachung.
Auf Grund des 9 1 des Pferde-Aushebungs Reglements vom

12. Juni 1875 haben die Herren Miniſter des Jnnern und des Krieges
beſtimmt, daß in dieſem Jahre eine Vormuſterung des Pferdebeſtandes
im Lande ſtattfinden ſoll.

Für die hieſige Stadt ſoll dieſe Pferdemuſterung
am Dienstag den 23. April er.

auf dem Roßplatze ſtattfinden.
Die Pferdebeſitzer werden daher aufgefordert,

Pferde mit Ausnahme
a. der Fohlen unter 3 Jahren,
b. der Hengſte und
e. der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger

als 8 Tage abgefohlt haben,
zu der ihnen noch in beſonderer Aufforderung mitgetheilt werdenden
Stunde zur Muſterung zu geſtellen und vorkommenden Falles bezüg-
lich der zuletzt bezeichneten nicht zu geſtellenden Stuten eine vom
Ortsvorſtande ausgefertigte Beſcheinigung vorzulegen.

Beamte im Reichs und Staatsdienſte ſind hinſichtlich der zum
Dienſtgebrauche, ſowie Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur Aus-
übung ihres Berufes nöthigen Pferde, und die Poſthalter hinſichtlich
derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung der Poſten
contractmäßig gehalten werden muß, von der Verpflichtung zur Vor-
führung dieſer Pferde entbunden.

Uebertretungen der hinſichtlich der Stellung der Pferde zur Vor-
muſterung getroffenen Anordnungen werden mit einer Geldſtrafe bis
zu 150 Mark geahndet.

Halle a/S., den 2. April 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bau-Entrepriſe!

Der Abbruch der alten Scheune und Schweineſtälle, des Schaf
ſtalles, Uhrgebäudes und des Geflügelhauſes, ſowie der Neubau von
Scheunengebäuden in mehreren Abtheilungen mit Dreſchmaſchinen,
Umgang und einer Umfriedigungsmauer mit Thorpfeilern und Thor-
weg auf dem Rittergute Greppin, veranſchlagt auf 22,985 Mark,
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden.

Offerten ſind an uns ſchriftlich und verſiegelt abzugeben und ſoll
deren Eröffnung
Sonnabend den 20. April d. J. Vormittags 11 Uhr

an Rathsſtelle hierſelbſt (Zimmer Nr. 7) ſtattfinden.
Zeichnungen Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im Stadt-

ſekretariate hier täglich zur Einſicht aus auch werden die Bedingun
gen auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt.

Bitterfeld, den 5. April 1878.
Der Magiſtrat.

Sommer.

ihre ſäm mtlichen

Ein Wohnhaus, in unmittelbarer
Nähe von Halle, mit drei Stuben
u. Kammern, ſowie Hofraum und
Stallungen, ſteht unter günſtigen
Bedingungen zum Verkauf. Kauf-
luſtige erfahren Näheres in der
Lederhandlung, große Märker-
ſtraße 5.

Für meine Manufactur- u. Mode-
waarenhandlung ſuche per ſofort
einen tüchtigen Verkäufer. Per
ſönl. Vorſtellung durch

Adolph Ulrich.
wWMagdeburg

Leiterwagen ſtehen zum
Verkauf Marienſtraße 11.

ſchlagt zu 3949 Mark, beim Neubau des Oekonomiegebäudes
für die Univerſitäts-Kliniken hierſelbſt, ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion erfolgen. Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens
Freitag den 12. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in meinem
Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abgeben, woſelbſt die Be
dingungen c. zur Einſicht während der Büreauſtunden ausliegen.

Halle a/S., den 6. April 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von TWiedemann.

fichtene und kieferne Kanthölzer,

ſtark, 2,55——5 m lang.

Knöpfen, ſowie Nummerhölzer und

Für Lauben, Verancda, Woeinspaliere
empfiehlt billigſt die

Holzhandlung von Carl Schumann, Halle a

ſtark, 3--8 m lang, Spalierlatten

Für Gärten: Blumenſtäbe,
pfähle, 0,20--4 m lang; roh, auch grüne geſtrichne mit weißen

ß,

V 980, 100 mm C29 25 und 30 mm
Roſen-, Georginen- u. Baum-

Signiretiquetten.

Ww Brrr
Stellen ſuchen:

1 Hofverwalter (Mitte 20ger)
mehr. Feld u. zweite Verwal-
ter auch mit geringem Gehalt,
Hofemeiſter, Kutſcher, Knechte,
Kellner u. Kellnerburſchen. Aeltere
ſowie mehr. jüngere Land-
wirthſchafterinnen ſofort und
ſpäter durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Penſion billigſt mit Nachh. in
Lat., Franz., Griech. u. Math. Ausk.
güt. d. Hrn. Kaufm. Krammiſch.

Auf einem größeren Gute findet
eine gut empfohlene Wirth-
ſchaftsmamſell, welche einer
Wirthſchaft ſelbſtändig vorzuſtehen
im Stande iſt, in nächſter Zeit
Stellung. Leutebeköſtigung findet
nicht ſtatt. Offerten mit Beifügung
der Zeugniſſe werden erbeten unter
V. J. 503 durch Haasenstein

Vogler in Magdeburg.

Für Müller.
Ein Müller, 32 Jahre alt, haupt-

ſächlich guter Scharfmacher und
Holzarbeiter, ſucht in einer größeren
oder mittleren Mühle Stellung als
Werkführer. Die beſten Zeugniſſe
ſtehen demſelben zur Seite. Hierauf
Reflectirende wollen ihre werthe
Adr. an Ed. Stückrath in der

Exped. d. Ztg. einſenden.

22

Kahnverkauf.
Ein im vorigen Jahre von

eichenem Holz neu erbauter Kahn
mit Deck, im Boden 10 Meter
lang, 3 Meter breit, ſteht zum
ſofortigen Verkauf. Näheres durch

E. Schulze, Jahnhaus,
Freyburg a u.

Ein in Weißenfels belege-
nes Hausgrundſtück, in beſter
Lage der Stadt, beſtehend aus 2
Wohnhäuſern, Seitengebäude, Thor-
fahrt und großem Hofraume, nach
2 Seiten Straßenfront, zu jedem
größeren Geſchäft ſich eignend, iſt
preiswürdig aus freier Hand zu
verkaufen durch

Otto Hoſffmmann,
Juwelier in Weißenfels.

Zu verkaufen auf Rittergut
Tragarth bei Merſeburg ein
Paar ſehr flotte Fuchs-Ponnies, an
ſchwere Arbeit gewöhnt, lamm-
fromm, auch einzeln verkäuflich;
eine noch gut erhaltene Aſitzige
Fenſter-Chaiſe.

Mauerſteine,
beſte harte Waare, vorräthig bei

die erſten Contorſtellen bekleidet hat,
ſucht ein dauerndes Engagement.
Off. erbeten durch die Annoncen-
Expedition von J. Barck
Co. in Halle a/S. unter Chiffre
G. K. 4 15987.

Ein ſicheres fehlerfreies Tempo-
pferd zu verkaufen.

Auskunft ertheilt Sergt. Stelzer
I. Esk., Aſchersleben.

Neues Theater.
Donnerstag den 11. April

27. gr. Symph. Concert
Orcheſter 40 Mann).

Programm. 1. Mendelssohbn:
Ouv. Melusine. 2. Mozart: Arie
a. d. Op. Titus, für obl. Oboe u.
Clarinette. 3. Kreutzer: Scene
a. d. Op. Das Nachtlager in Gra-
nada, für Violine u. Posaune.
a Symphonie in Hmoll v.
Emilie Mayer. 5. a. Kel-
lerlied für Waldhorn; b. Einlei-
tung 2. Op. König Manfred v.
Reinecke. 6. Rossini: Ouv. Wil-
helm Tell (auf Verlangen).

Billets 3 Stück 1 ſind vorher
bei den Herren Steinbrecher
Jasper am Markt, ſowie im Lo
kale ſelbſt zu haben.

Anfang 8 Uhr.

v 50ie Componistin wird
bei der Aufführung zuge-
gen ſein. W. Halle,

Stadtmuſikdirector.

Stadt Theater.
Donnerstag den 11. April.

Gaſtſpiel des Fräul. Mäller
aus Halle.

Zum 2ten Male:
Der Waffenſchmicd,

Kom. Oper in 3 Acten von Lortzing.
Marie Frl. Müller als Gaſt.

Opernpreiſe.

S Freiwillige
TurnerFeuerwehr.

Freitag, den 12.

Entree an der

Fritſch in Schlettau. Näheres
bei G. Haag in Halle a/S.
alter Markt 6.

April, Abend 8 Uhr
Uebung. Rathshof.

t m 2 an

Das Commando
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Zweite Beilage zu 86
Halle, Donnerstag den 11. April 1878.

der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
London, d. 10. April. Jm Unterhauſe

dementirte heute der Schatzkanzler Northeote
auf das Energiſchſte, daß das Rundſchreiben
Salisbury's den Krieg beſchleunigen ſollte;
Die Regierung ſei durch ihre Stellung ge-
zwungen, die Möglichkeit eines Krieges an-
zuerkennen, fie weiſt aber die Behauptun
zurück, daß ſie dem Kriege zutreibe. Englan
habe nicht den Kongreß abgelehnt, ſondern
nur verlangt, daß der Geſammtvertrag, und
nichts als dieſer Vertrag, dem Kongreß vor-
elegt werde. Dieſer Anſicht pflichteten
Frankreich und die andern Mächte bei.
Regierung habe nicht im geringſten den
Wunſch, Rußland zu r war aber wich-
tige britiſche Jntereſſen ſeien durch die Frage
berührt. Die Regierung kenne ihre Pflicht;
ſollte die Nothwendigkett eintreten, ſo werde
ſie vor deren Erfüllung nicht zurückſchrecken.

Budapeſth, d. 10. April. Bei der Bud-
getdebatte im Unterhauſe vertheidigte heute
Tiska in längerer Rede die Politik der Re-
ierung. Er berief ſich auf ſeine wiederholteKrklarung und bekämpfte die Anſchauungen,

daß das Miniſterium des Auswärtigen du-
pirt worden wäre. Es ſei nicht anzunehwen,
daß Deſterreich iſolirt ſein werde, wenn es
vielleicht genöthigt wäre, Krieg zu führen.
Tiska verweiſt auf die durch die Ereigniſſe
gebotene Lehre, daß die Jntereſſen des rumä-
niſchen und des ungariſchen Stagstes identiſch
ſeien; beide haben einen Feind: den Panſla-
vismus. Auch bei andern Nachbarvölkern
werde dieſe Lehre platzgreifen, ſobald fie die
Ueberzeugung gewonnen, daß ſie nur durch
die Freundſchaft mit Oeſterreich ihre Jndi-
vidualität bewahren können. Die Regierung
betrachte es auch heute als ihre Aufgabe,
die Jntereſſen der Monarchie und den Frie-
den zu wahren.

Wien, d. 9. April. Die „Polit. Korreſp.“ veröffent-
licht folgende Meldungen: Aus Konſtantinopel, 8. d. M.
Zwiſchen dem Großfürſten Nikolaus und Savfet Paſcha
finden andauernd ſehr lebhafte Verhandlungen bezüglich der
Haltung der Türkei bei einem eventuellen engliſchruſſiſchen

Konflikte ſtatt. Die Türken wie die Ruſſen arbeiten
emſig an der Vervollſtändigung ihrer befeſtigten Linien.
Die trürkiſche Miniſterkriſis dauert noch fort der Rücktritt
Achmed Vefik Paſcha's iſt noch ungewiß. Aus London,
9. d. Die Fortſetzungen der Rüſtungen zu Lande und
zur See ſind als auf dem Programm der engliſchen Regie
rung ſtehend anzuſehen die Ausſchiffung der britiſchen
Truppen auf Mytilene und die Okkupation Mytilenes als
britiſche Station wird in nicht zu ferner Zeit erwartet.
Aus Bukareſt, 9. d. Der hieſige ruſſiſche diplomatiſche
Agent, Baron Stuart, ſoll vorgeſtern dem Fürſten Karl
perſönlich, ſowie auch der rumäniſchen Regierung Eröff
nungen gemacht haben, die ihrem Weſen und Charakter
nach der drohenden Sprache des Fürſten Gortſchakoff gegen
über dem rumäniſchen Agenten in Petersburg, Fürſten Ghika,
entſprechend geweſen ſeien. Der Fürſt und die Mitglieder

Die

der Regierung ſeien über die Drohungen um ſo indignirter
geweſen, als die gegenwärtige ausgedehnte Dislozirung
der rumäniſchen Armee von Turn-Severin bis nach Galatz
dieſelbe einem eventuellen Handſtreiche oder Entwaffnungs-
verſuche mehr exponirt erſcheinen laſſe.

Brüſſel d. 9. April. Das Journal „Le Nord“
meint, Graf Derby habe der Friedensſache durch ſeine
geſtrigen Erklärungen einen wirklichen Dienſt erwieſen;
die Rede Beaconsfield's, Salisbury's und Northcote's
ſeien wenig geeignet, die Hoffnungen auf eine friedliche
Löſung der Schwierigkeiten zu befeſtigen.

London, d. 10. April. Das Unterhaus hat nach
längeren Debatten das von Lawſon zur Adreſſe geſtellte
Amendement, daß die Einberufung der Reſerve ungerecht-
fertigt und unklug ſei, mit 319 gegen 64 Stimmen ab-
gelehnt. Hartington, Forſter und viele andere Mitglieder
der Oppoſition enthielten ſich der Abſtimmung, Gladſtone
und Bright ſtimmten für das Lawſon'ſche Amendement.
Das von Campbell zur Adreſſe geſtellte Amendement wurde
vom Antragſteller zurückgezogen und die Adreſſe dann ein-
ſtimmig angenommen.

Berlin, den 9. April.
Bei dem parlamentariſchen Diner, welches

Dienſtag im Palais des Reichskanzlers ſtattfand, that
Fürſt Bismarck über Tiſch der in gewiſſem Sinne ihm
„feindlichen Gerüchte“ Erwähnung, welche im Gange ſeien
über Pläne, die er angeblich habe.

mann“ war.

danken

Er dementirte die-
ſelben entſchieden und namentlich die ihm zugeſchriebene
Abſicht einer Auflöſung des Reichstages. Nach

gebend ſein müſſen.

perſönlichen Gefühle des Kaiſers, vornehmlich in Beziehung
auf den Vater deſſelben zu nehmen habe.
ſchichte des Jahres 1848 würde den Hiſtoriographen große
Schwierigkeiten bieten.
der Fürſt, ſeien die deutſchen Einzelſtaaten viel
beſcheidener geweſen als heute. Sie würden ſich

Jn den Märztagen, äußerte

begnügt haben, hätte man ihnen die Domänen und
ihre Fürſten gewiſſermaßen als „Civilkönige“ gelaſſen;
die Bundes und Reichsverfaſſung wahre denſelben be-
kanntlich weit größere Rechte. Auf die aktuellen Ver-
hältniſſe zurückkommend, interpellirte man den Fürſten,
ob er morgen im Reichstage erſcheinen werde oder nicht.
Präſident v. Forckenbeck ſprach den dringenden Wunſch
aus, daß dem Reichstage die geſtern vom Abg. Lasker
gewünſchte Erklärung über die Kompetenz-Abgrenz-
ung zwiſchen dem Reichskanzleramtspräſiden-
ten und dem Unterſtaatsſekretär für die Reichs-
finanzverwaltung abgegeben werde. Der Reichs
kanzler zeigte ſich bereit, dieſe Erklärung morgen
ſelbſt oder durch Herrn Hofmann im Allgemeinen
abzugeben, ohne jedoch auf das Detail einzugehen und
ohne Präjudizirung des Rechtes des Kaiſers, adminiſtra
tive Anordnungen auf Grund eines bewilligten Etats zu
treffen. Er lege auf den Nachtrags-Etat überhaupt
nicht ſo großen Werth, da es in ſeiner Hand liege
die Verfügung zu treffen, daß der Reichs-Finanzdirektor“
Michaelis ihm direkt Vortrag halte. Auch könne er
im Wege der gewöhnlichen Dienſt-Jnſtruktion anordnen,
daß der Reichs-Finanz-Chef ihm keinerlei Vorſchlag unter

breite, bevor derſelbe ſich mit dem preußiſchen Finanz-
miniſter in Einvernehmen darüber geſetzt, ſo daß der kaiſer
lichen Sanktion keine Reichsfinanzmaßregeln unterbreitet
werden, welche nicht auch die Billigung des preußiſchen
Finanzminiſters haben. Urſprünglich allerdings habe
er etwas Anderes gewollt, nachdem jedoch Graf Stol-
berg die Uebernahme des preußiſchen Finanzmini-
ſteri ums auf das Entſchiedenſte abgelehnt, ſei ihm der
neue Gedanke gekommen. Zwiſchendurch bemerkte der
Fürſt, daß die Vorlage, betreffend die Stellver-
tretung für Elſaß-Lothringen bereits ſoweit bear-
beitet ſei, daß dieſelbe ſchon in nächſter Zeit an den
Reichstag gelangen werde. Der Wunſch, die Leitung der
preußiſchen und deutſchen Finanzen in nähere Beziehung
zu einander zu bringen, ſei ihm durch das Verhältniß
Delbrücks zu Camphauſen gekommen. Delbrück war
der umfaſſendere Geiſt, der mehr politiſche, mehr
„europäiſche Kopf“, während Camphauſen rein „Reſſort-

Letzterer beſaß große Selbſtſtändigkeit, nach
oben ebenſo wie nach unten, war jedoch für neue Ge-

wenig zugängig, und verhielt ſich ſolchen
gegenüber mehr abſtoßend. Das Verhältniß zwiſchen
Delbrück und Camphauſen wäre oft unerquicklich geweſen.
Delbrück überließ dem älteren Camphauſen niemals den
Vorſitz, und es kam vor, daß im Bundesrathe Camp-
hauſen den Standpunkt des preußiſchen Miniſteriums dar-
legte, Delbrück aber danach alle ſiebzehn preußiſche Stim-
men gegen Camphauſen abgab. Camphauſen's Abgang

habe ihm, dem Fürſten eine gewiſſe Erleichterung ver
aufgehobener Tafel kam das Geſpräch auf die Memoiren ſchafft, „da Camphauſen nie mit ſeinen Jntentionen über-
aus dem vergangenen Jahrhundert und auf die Grund eingeſtimmt habe S
ſätze, welche für die Benutzung der Staatsarchive maß vielleicht in der in Ausſicht geſtellten Erklärung des Reichs

Fürſt Bismarck erklärte ſich für eine Bemerk äziſerausgiebigſte Benutzung, wobei er jedoch Rückſicht auf die mee n emerkungen in praziſere
en.

Auch die Ge-

Die nächſte Reichstagsſitzung dürfte

kanzlers dieſe zwiſchen Butter und Käſe leicht hingewor-
und offiziellere Form

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weisßenfels, d. 10. April. Ueber einen nicht
unbedeutenden Münzfund in dem Dorfe Unterneſſa im
dieſſeitigen Kreiſe erfahren wir Folgendes. Beim Umbau
eines Wohnhauſes, dem verſtorbenen Landwirth Koch ge-
hörig, fand man zuerſt unter dem Fußboden im Hausflur

in einer blauen Büchſe 62 Stück größere und kleinere
Silbermünzen aus den Jahren 1550 bis 1800. Etwa

drei Wochen ſpäter fand man unter dem Fußboden einer
Kammer über dem Kellergewölbe 36 ſolcher Silbermünzen
aus den Jahren 1760 bis 1819, und wieder eine Woche
ſpäter wurden 793 Stück Münzen aus den Jahren 1690
bis 1820 gefunden. Sämmtliche 891 Stück ſind Silber-
münzen, die zuſammen einen Werth von circa 600
haben. Der vom Frauenverein zum Beſten einer
einzurichtenden Gemeindepflege veranſtaltete Bazar hat
beim Publikum großen Anklang gefunden und iſt ſo reich
mit zum Theil ſehr werthvollen, vorwiegend aber praktiſchen
und nützlichen Wirthſchaftsgegenſtänden beſchenkt worden,
daß die Eröffnung deſſelben ſchon am 11. d. M. erfolgen
ſoll. Für den Beſuch wird von Erwachſenen ein Ein
trittsgeld von 20 und von Kindern ein ſolches von
10 erhoben.

o Wittenberg, d. 10. April. Das vom hieſigen
Gymnaſium veröffentlichte diesjährige Oſterprogramm ent
hält in ſeinem erſten Theile eine Abhandlung aus der Feder
des ordentlichen Gymnaſiallehrers L. Genther „Ueber

Zu Krupp's Geburtstag.
(11. April 1810.*)

Skizze von B.
Der über alle Erdtheile hin bekannte „Kanonenkönig“

Alfred Krupp wurde am 11. April 1810 in Eſſen geboren,
wo ſein Vater eine kleine Gußſtahlfabrik beſaß. Er verlor
den Vater noch in jugendlichem Alter, die Mutter ſetzte jedoch
das Geſchäft ihres Ehemannes fort, in das ſpäterhin der
Sohn thatkräftig eingriff. Jm Jahre 1848 ging die Fabrik
in die Hände Alfred Krupp's über, die von jetzt ab einer
wohl nicht geahnten Blüthe und Entwickelung entgegen ging.

Bereits auf der erſten Weltausſtellung in London im
Jahre 1851 erntete A. Krupp Lorberen dadurch, daß er einen
45 Ctr. ſchweren Gußſtahlblock nach dort brachte, der alle
Fabrikate ähnlicher Art, die aus engliſchen Firmen hervorge-
gangen, übertraf. Die Ausſtellungs-Jury urtheilte über das
AusſtellungsObject wie folgt: „Der von Krupp in Eſſen
angefertigte Gußſtahl gehört zu den beſten Erfolgen in der
ganzen Ausſtellung. Dieſer thätige Fabrikant iſt der erſte,
dem es gelang, Gußſtahl in ſolchen großen und durchaus
gleichförmigen Stücken zu erzeugen.“

Dieſer großartige Erfolg ſpornte den belobten Ausſteller
immer mehr an, ſeine Producte noch gediegener herzuſtellen
und das Geſchäft weiter auszudehnen. Auf der zweiten Lon
doner Weltausſtellung (1862) führte er einen Gußſtahlblock
von 500 Ctr., auf der Pariſer Weltausſtellung (1867) einen
ſolchen von 800 Etr. Gewicht vor.

Ein Haupterzeugniß der Krupp'ſchen Fabrikthätigkeit ſind
die Geſchütze, die auf die neueſte Kriegsführung einen ge-
radezu umgeſtaltenden Einfluß ausgeübt haben. Die großartigen
Erfolge der Deutſchen im Kriege von 1870/71, ſowie die
überraſchenden Erfolge der Türken in der erſten Zeit des
jüngſten Krieges ſind hauptſächlich durch eine tüchtige Artillerie,
mit vortrefflichen Geſchützen ausgerüſtet, errungen worden.
Beide genannten Streitmächte hatten ſich rechtzeitig mit Krupp'ſchen
Geſchützen verſehen.

Im Jahre 1876 erregte das Krupp'ſche Ausſtellungsobject
auf der Weltausſtellung in Philadelphia abermals allſeitige
Bewunderung. Der „Eſſener Gußſtahlkönig“ hatte ein Ge
ſchütz dorthin gebracht, das bei einer Länge von eirca 25 Fuß
die Kleinigkeit von 57,500 kg wog und zu einmaliger Speiſung
über 2 Ctr. Pulver und eine Granate von über 10 CEtr.
verſchluckte.

Am wichtigſten

So die Angabe des Verfaſſers nachſtehender Skizze.
ſchiedene Nachſchlagewerke haben 1812 als Geburtsjahr.

Anm. der Red.

iſt jedech die neuerdings gemachte Er-

Ver

findung der Panzerkanonen, ein Geſchütz, das, wie der
Name ſagt, mit einem Panzer bekleidet iſt und mit dem be-
reits im vorigen Jahre höchſt befriedigende Verſuche angeſtellt
worden ſind. Die Verſuche fanden am 7. und 8. November
1877 im Beiſein von mehr als 50 Offizieren aus faſt aller
Herren Länder bei Bredelar in Weſtfalen ſtatt. Die Offi-
ziere waren aus Oeſterreich, Rußland Schweden und Nor-
wegen, Dänemark, den Niederlanden, Belgien England,
Spanien, Portugal, Jtalien, Braſilien, Argentina und Japan
her. Der Panzer hatte eine Vorderwand von 50 em Stärke,
bei einem Flächeninhalte von 1.5 qm. Derſelbe hatte ferner
eine Oeffnung für das dahinter ſtehende Geſchütz, die jedoch
nach Abgabe des Schuſſes ſofort durch einen 35 em ſtarken
Schieber verſchloſſen werden kann. Dieſer Panzer wurde nun
auf 320 m (circa 1000 Schritte) Entfernung mit 12- und
15 em Rohren beſchoſſen.

Anſchlag der Geſchoſſe gleich einem ſtarken Schlage mittels
eines Hammers.
Die Kugeln waren nur bis 14 em in den Panzer einge-
drungen. Es war alſo ein neuer Sieg im Geſchütz- und
Kriegsweſen errungen!

Aber nicht allein dem Mars ſind die Dienſte des Fabri-
kanten Krupp geweiht. Nein, auch die friedlichen Beſtrebungen

Die Offiziere befanden ſich in
dieſem Augenblicke innerhalb des Panzers und vernahmen den

Erwarten ſogar gelingen, denſelben in Bewegung zu ſetzen,
ſo wird er nicht allein den Ambos, ſondern auch ſich ſelbſt
und Alles zerſchmettern.“ Krupp ließ ſich jedoch durch ſolche
Kundgebungen von ſeinem Vorhaben nicht abbringen. Die
Grundlage für den Ambos ließ er aus Mauerwerk, Baum-
ſtämmen und Eiſencylindern erbauen, das Dachgebälk aber
und Alles, was in die Nähe des Dampfhammers zu ſtehen
kam, in ungeheueren Dimenſionen anfertigen. Endlich war
das Rieſenwerk ſo weit hergeſtellt, daß die Thätigkeit des
Hammers beginnen konnte. Ueber dieſen Augenblick berichtet

unſer Gewährsmann Folgendes: „Fünfhundert Arbeiter ſtan-
den um Krupp und den Oberingenieur, der die Errichtung
geleitet hatte.

werden durch ihn gefördert; beſonders viel verdankt ihm in
dieſer Hinſicht das Eiſenbahn und Schifffahrtsweſen.
die Krupp'ſchen Anlagen n Eſſen zum erſten Male beſucht,
wird von höchſtem Staunen ergriffen. Für den Unkundigen
iſt es rein unmöglich, in dieſem Labyrinth von Werkſtätten
ſich zurecht zu finden. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß
jedem Unberufenen die Beſichtigung der Anlagen verboten iſt.
Es wäre für ſolchen auch höchſt gefahrvoll; denn hier kommt
innerhalb der Anlagen eine Locomotive angebrauſt, dort fliegt
eine glühende Stahlſtange durch die Luft den Hämmern zu,
unten am Boden liegen die glühenden Eiſen und Stahlſtücke,
die leicht verhängnißvoll werden könnten. Das Areal, welches
die Krupp'ſchen Anlagen einnehmen, umfaßt weit über 1500
Morgen (ceirca 400 Hectar), von dem der ſechſte Theil mit
Gebäuden beſetzt iſt. Jn den letzteren befinden ſich in Thä-
tigkeit: 1650 Oefen, 300 Dampfkeſſel, mehr als 1000 Werk-
zeugmaſchinen und 300 Dampfmaſchinen von zwei bis tauſend
Pferdekräften. Man ſehe und ſtaune!

Das Staunen wird jedoch erhöht, wenn man ſich in die
Nähe des tauſend Centner ſchweren, thätigen Dampfhammers
begiebt. Von dieſem Hamncter ſagte man vor ſeiner Exiſtenz:
„Die Herſtellung eines ſolchen Hammers iſt unmöglich; ſollte
ſie aber wirklich gelingen, ſo wird es unmöglich ſein, den-
ſelben in Bewegung zu ſetzen; ſollte es aber wider alles

Wer

Es war unmöglich geweſen die erforderliche
Dampfmenge genau zu meſſen. Man hatte daher der Ma-
ſchine etwas zu viel Dampf gegeben und dieſer ſchoß, als
der Hammer die Höhe des Hubs erreicht hatte, mit ſo ſtarkem
Brauſen unter das Dach der Werkſtätte, daß die Arbeiter,
aufgeregt wie ſie waren, von Furcht ergriffen wurden, daß
irgend etwas in Unordnung ſei. Wie auf Commando ſtürzten
ſie zu Boden, 500 Mann hoch; nur Krupp und der Jngenieur
blieben ſtehen. Jn demſelben Augenblick fiel der Hammer
herab und ſchlug ein 18zölliges Eiſen zu 11 Zoll zuſammen.“
Ein öſterreichiſcher Fachmann vergleicht die Hammerſchläge
mit dem abgefeuerten Schuſſe einer Kanone größten Kalibers
in weiter Entfernung. Nach dem Schall folgt eine durch den
Boden fortgepflanzte Erſchütterung, welche alle Fenſter des
Hauſes erdröhnen macht. Der Hammer kcoſtete allein
1,800,000 M. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß derſelbe
Tag und Nacht arbeiten muß, um die Kapitalzinſen „heraus-
zuſchlagen“.

Um die ungeheure Menge von Roheiſen zu erhalten,
hat Krupp ſelbſt mehrere Bergwerke in ſeinen Beſitz gebracht,

namentlich auch in Spanien und neuerdings in Thüringen.
Um die Oefen in Gluth zu erhalten werden täglich 44,000
Centner Kohlen gebraucht. Die Arbeiterzahl aller Werke
und Beſitzungen Krupp's beträgt 15,000, von denen allein
8500 auf die Gußſtahlfabrik kommen. Dieſen Arbeitern hat
er 3000 Wohnungen erbauen laſſen; außerdem hat er auch
für alle übrigen Bedürfniſſe derſelben geſorgt, ſowohl in leib-
licher, als in geiſtiger Beziehung. Krupp's Vaterſtadt Eſſen
hat durch ihn erſt hohe Bedeutung erlangt; die Einwohner
zahl iſt ſeit dem Jahre 1842 von 6000 auf 55,000 geſtiegen!

„Und dies Alles iſt von dieſem Einen, von dieſem ein-
zigartigen Manne zu berichten. Klein hat er begonnen und
an ſich ſelbſt erfahren, welche Anſtrengungen es erfordert,
vorwärts zu kommen. Das, was er geleiſtet, iſt ein ent-
ſprechender Beweis dafür, was ein unſſichtiger, raſtlos ſtreb
ſamer, beharrlicher Mann zu wirken vermag.“
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den Gebrauch der Metaphern bei Juvenal“. Dem zweiten,
„Schulnachrichten“ enthaltenden Theile entnehmen wir
folgende Angaben. Bei Beginn des neuen Schuljahres
hatten Gymnaſium und Vorbereitungsſchule eine Frequenz
von 358 (228 einheimiſchen und 138 auswärtigen)
Schülern, von denen 273 (152 einheimiſche und 121 aus
wärtige) dem Gymnaſium und 85 (76 einheimiſche und
9 auswärtige der Vorſchule angehörten. Das Winter-
ſemeſter wurde mit 362 (226 einheimiſchen und 136 aus
wärtigen) Schülern eröffnet, von denen 271 (148 einheimiſche
und 123 auswärtige) das Gymnaſium, 91 (78 einheimiſche
und 13 auswärtige die Vorſchule beſuchten. An den
Abiturientenprüfungen betheiligten ſich 11 Oberprimaner,
welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife empfingen.

e Am 9. April Morgens kam der erſte Zug aus
Berlin einigermaßen verſpätet in Halle an in Folge
eines längeren Aufenthalts auf dem Bahnhofe in Bitter
feld, wo bei einem ExtraViehzug, vermuthlich durch un
richtige Weichenſtellung, eine Entgleiſung der Locomotive
und etlicher Waggons ſtattgefunden hatte. Eine Ver-
letzung von Perſonen iſt nicht geſchehen wohl aber iſt die
Locomotive beſchädigt und etliche Wagen ſind zertrümmert

worden.
W Kreis Schweinitz, d. 10. April. Die nördliche

Creditbank des Schweinitzer Kreiſes, eingetr. Gen., hat
im Jahre 1877 bei einem Geſchäftsumſatze von 1,526,332
Mark 75 Pf. in 3373 Poſten 1,452,122 Mk. 90 Pf. an
Vorſchüſſen und Prolongationen gewährt. Die Einnahme
an Zinſen betrug 23,453 Mk. 53 Pf. Die Dividende
wurde auf 10 Procent feſtgeſtellt 30 Pf. von jeder
Einheit (3 des Guthabens. Mitgliederzahl am Jahres
ſchluſſe 747.

Die Großherzog in von Weimar iſt am S. d.
nach mehr als zweimonatlicher Abweſenheit in Weimar
wieder eingetroffen.

Die vor einigen Jahren in der Nähe des Dorfes
Thal bei Ruhla unter Leitung des Bergingenieur Rebs in
Jlmenau angefangenen bergmänniſchen Verſuchsbauten auf
Steinkohlen haben endlich zu einem erwünſchten Re
ſultat geführt. Man hat drei Kohlenflötze von bedeuten-
der Mächtigkeit angefahren und die Beſchaffenheit und
Reinheit der Kohle läßt nichts zu wünſchen übrig. Der
Fund iſt von großer Bedeutung für die ganze Gegend,
ganz beſonders aber wird er für die Ruhlaer Jnduſtrie von
Wichtigkeit ſein, da die Entfernung der Grube von Ruhla
nur eine geringe iſt. Der Abbau und die Förderung der
Kohle hat bereits begonnen.

4 Auf der Eiſenhütte Harzer Werke bei Blan-
kenburg iſt in vergangener Woche der zweite Hochofen
angeblaſen, in Folge deſſen wiederum eine große Menge
Arbeiter Beſchäftigung gefunden haben.

Der Aufſichtsrath der Deſſauer Landesbank
hat die Dividende auf 8 pCt. feſtgeſetzt und beſtimmt,
daß ein Betrag von 55,000 Mark auf das Jahr 1878
überſchrieben werden ſoll.

Wie aus Weimar mitgetheilt wird, findet außer
der Wiederholung beider Theile des „Fauſt“ dem coloſſalen
Andrange gegenüber, welcher ſich zu dieſen Vorſtellungen
von Nah und Fern geltend gemacht hat, eine dritte Vor-
ſtellung beider Theile und zwar am Freitag und Sonn-
abend dieſer Woche ſtatt.

Am Abend des 6. d. ſtarb zu Freyburg a. u.,
der Weber u. Oebſter Conrad an der Tollwuth (Lyssa)
nach achtundvierzigſtündiger Dauer des Krampf-Stadiums.
Der Ausbruch der Krankheit erfolgte erſt 8/, Monat nach
der Beibringung der verhängnißvollen Hundebißwunde,
welche nicht Gegenſtand einer ärztlichen Behandlung ge-
weſen iſt. Obzwar es den behandelnden Aerzten natür-
lich nicht gelingen konnte, dieſe unheilbare Krankheit zu
heben, ſo verdient doch über die angewendeten Mittel ſo
viel erwähnt zu werden, daß Opiate in keiner Weiſe wirk-
ſam waren, nächſt dem Curare, in ſeiner ſchwefelſauren
Verbindung ſubcuten injicirt, das Bromkalium (im Elys-
ma angewendet) die furchtbaren Symptome dieſer Krank
heit milderte.

Ein berüchtigter Wilderer in Anhalt, Friedrich
Hoffmann aus Goltewitz, der ſeine verwegene Rolle
namentlich in den 60er Jahren ſpielte und an deſſen Hand-
lungen ſich manche intereſſante Erinnerungen knüpfen, iſt,
nachdem er im vorigen Frühjahr ſeiner langjährigen Haft
in Halle a. S. in Folge kaiſerl. Kabinetsordre entlaſſen
worden war, vor Kurzem geſtorben.

Vom Schwurgerichte zu Hildburghauſen erhielt
ein Mann 5 Jahr Zuchthaus wegen gewinnſüchtiger
Brandſtiftung; „nun wollen wir es in Gottes Namen
vornehmen hatte er bei Begehung der That zu ſeiner
Frau geäußert. Auch in Altenburg wurde vor einigen
Tagen die 35jährige Dienſtmagd Liberta Schleenhain
aus Bucka wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in der
Scheune ihres Dienſtherrn, Gutsbeſitzer Streube in
Leubnitz, zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

4 Am Sonnabend Morgen paſſirte ein furchtbares
Unglück in einem der Steinbrüche auf dem Seeberg
bei Gotha. Wohl in Folge des heftigen Regens der letzten
Zeit löſte ſich plötzlich eine bedeutende Menge Erdreich
und Steine und ſtürzte auf die an jener Stelle beſchäf-
tigten nichts ahnenden Arbeiter. Einer war ſofort todt,
zwei andere wurden ſchwer verletzt, ein Vierter endlich
ſtürzte vielleicht 30 Fuß in die Tiefe, kam aber mit dem
Schrecken davon.

Halle, den 10. April.
Geſtern Nachmittag fand im Saale der Volksſchule

die öffentliche und ſehr zahlreich beſuchte Prüfung der
Zöglinge der hieſigen Taubſtummenanſtalt ſtatt.
Es wurden ſämmtliche 5 Klaſſen der Anſtalt examinirt,
und zwar wurde die dritte Klaſſe in Anſchauungsübungen,
alsdann die vierte Klaſſe in ſprachlichen Uebungen, dann
die fünfte Klaſſe in Elementarübungen, endlich die erſte
und zweite Klaſſe in Religion geprüft. Die Leiſtungen
der Zöglinge in ſprachlicher Beziehung waren durchaus
zufriedenſtellend. Die Kenntniſſe, welche die Schüler und
Schülerinnen der Schule durch ihre ſonderbare Ausdrucks
weiſe verriethen, waren oftmals ſtaunenswerth. Während
der Prüfung ſtanden die unter Anleitung der Frau des
Vorſtehers gefertigten weiblichen Arbeiten, zumeiſt recht
geſchmackvoll und ſauber gearbeitete Stickereien, welche im
Laufe des Jahres verlooſt werden, ſowie die in den Lehr-
ſtunden von den Zöglingen gelieferten Zeichnungen, deren

einzelne kunſtgeübte Hände verriethen, ſowie endlich die
Sprach und Rechenarbeiten zur Anſicht bereit. Unter
dem, wie bemerkt, zahlreichen Publikum befand ſich unter
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten auch Exellenz
Rothe, welcher ebenfalls durch das Reſultat der Prüfung
recht befriedigt ſchien.

Am geſtrigen Tage wurde durch den Diviſions-
general von Boltenſtern und den Regimentscomman-
deur Oberſt v. Steinsdorf die alle Jahre ſtattfindende
Muſterung des hieſigen Bataillons vorgenommen. Am
heutigen Tage wurden die einzelnen Compagnien dem
Deviſionsgeneral vorgeſtellt.

Die erſte Generalverſammlung des hieſigen vor
Jahresfriſt conſtituirten Mehlbörſen- Vereins wurde
eſtern in Kohl's Reſtaurant abgehalten. Der Vorſitzende,S Fabrikbeſitzer B. Moſt erſtattete zunächſt den

Geſchäftsbericht für das verfloſſene Vereinsjahr, aus welchem
hervorging, daß der Verein trotz manigfacher Anfeindungen
eine recht erſprießliche Wirkſamkeit entfaltet hat und die
erzielten Reſultate durchaus zufriedenſtellend ſind. Der
Bericht wurde ohne Einwand entgegen genommen. Die
Anzahl der Mitglieder iſt bereits auf 158 geſtiegen. Nach
dem der hierauf gelegten Rechnung Decharge ertheilt war,
wurden in den Vorſtand folgende Herren wieder-, reſp.
neugewählt: B. Moſt, Vorſitzender, Emanuel, Stellver-
treter, H. Weber, Schriftführer, und Krone; als Stell
vertreter wurden gewählt die Herren: Wege, Fr. Wernecke,
G. Amthor sen. und Meißner.
wurden gewählt die Herren Hartmann, Booch, G. Weber,
Stockmar, Weineck, Sommer, Peter und Schimpf.

Bericht über die Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung

vom 8. April 1878.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorſitzende

gliedes der Verſammlung, Herrn Rentier Pfaffe, Mittheilung und
widmete der Thätigkeit deſſelben im ſtädtiſchen Intereſſe Worte der
Anerkennung. Die Verſammlung ehrte das Andenken an den Ver-
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Ferner theilt der Vor-
ſitzende die Einladung des Vorſtehers der hieſigen Taubſtummen-An-
ſtäalt, Herrn Klotz, zu der am 9. d. Mts. zwiſchen 4 und 5 Uhr im
Volksſchulſaale ſtattfindenden öffentlichen Prüfung der Taubſtummen
mit und bringt ſodann eine Eingabe mehrerer Anwohner der Mer-

Jn das Schiedsgericht

ſeburger-Straße zur Kenntniß der Verſammlung. Jn derſelben
wird das Erſuchen an die Verſammlung geſtellt, dieſelbe wolle be-
wirken, daß der Beſitzer des Hauſes Merſeburgerſtraße Nr. 8
Reſtaurateür Röder. von Polizeiwegen angewieſen werde, wenn er auch vom Capitale keine Zinſen gewährt werden. e. Die vorgedachten
ſein Haus überſetzen wolle, auf die allgemeine Baufluchtlinie der
Merſeburgerſtraße, demnach in dieſelbe Frontlinie, in der die Vorder-
front der übrigen dortigen Häuſer liegt, einzurücken. Der Vorſitzende
ſchlägt vor, dieſe Eingabe an den Magiſtrat mit dem Erſuchen ge-
langen zu laſſen, der PolizeiVerwaltung davon Kenntniß zu geben
und überhaupt die weitere reſſortmäßige Verfügung ergehen zu laſſen.
Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. Hiernächſt wird in
die Tagesordnung eingetreten und wie folgt verhandelt:

1) Der Bäckermeiſter Lauffer beabſichtigt, auf ſeinem Hauſe,
t Nr. 107, ein Stockwerk aufzuſetzen. Es wird dadurch
die Regulirung der Fluchtlinie vor den Häuſern Leipzigerſtraße Nr.
105 bis 108 nöthig. Der Magiſtrat beantragt deshalb, ſich mit
der von ihm für nothwendig gehaltenen Fluchtlinien-Regulirung der
Leipzigerſtraße auf der Strecke von der kl. Märkerſtraße weſtwärts
bis einſchließlich des Hauſes Nr. 108 nach Maßgabe der in dem
J Situationsplane eingetragenen ſeinem Beſchluſſe vom

ärz c. entſprechenden Linie (a. b.) unter Feſtſtellung der künftigen
Breite der Leipzigerſtraße auf dieſer Strecke zu 12 Meter, welchem
Beſchluſſe die PolizeiVerwaltung zugeſtimmt hat, einverſtanden
zu erklären. Dieſe Linie und Straßenbreite iſt von der Minorität
der Baukommiſſion vorgeſchlagen, während die Majorität der Com-
miſſion mit einer Breite der Straße von 10 Meter glaubt zufrieden
ſein zu können. Der Magiſtrat hält gegenüber der durchweg vor-
handenen größeren Breite der Leipzigerſtraße eine Verbreiterung auf
10 Meter für ungenügend und für eine halbe Maßregel, welche vor
ausſichtlich ſchon in nicht allzuferner Zeit eine abermalige Regulirung
nothwendig machen und inzwiſchen dem Vekehrsbedürfniſſe gerade
hier, nahe vor Einmündung der Straße in den Marktplatz, nicht ent
ſprechen würde. Der Magiſtrat glaubt aber auch nicht, daß durch
Feſtſetzung der Straßenbreite auf 12 ſtatt 10 Meter, der Stadtkaſſe
erheblich Opfer zugemuthet werden, weil bei einer Breite
von 10 Meter das Haus Nr. 106 von der Stadt wahrſcheinlich würde
gekauft und das davon bleibende Reſtgrundſtück dem Beſitzer des
Hauſes Nr. 107 als Entſchädigung für das von dieſem herzugebende
Terrain überwieſen werden müßte, während bei der Staßenbreite von
12 Meter allerdings vielleicht die Grundſtücke Nr. 105, 106 und 107
demnächſt einmal gekauft werden müßten, aber auch durch den Er-
lös aus dem Verbleibenden wahrſcheinlich einen großen Theil der auf-
zuwendenden Koſten wieder einbringen würden. Nach ausführ-
licher Debatte beſchloß die Verſammlung die Beſchlußfaſſung bis zur
nächſten Sitzung auszuſetzen.

2) Wie vorauszuſehen ſtößt die Erſtattung der antheiligen
Koſten der Goſſenanlagen und des Kiesweges auf der Pfänner-
höhe auf bedeutende Schwierigkeiten, bis zu deren Austrage die
Bezahlung der Rechnungen, namentlich der des ausführenden Werk
meiſters Stephan mit 1069 65 nicht ausgeſetzt werden kann.

Die Geſammtkoſten belaufen ſich unter Hinzurechnung der ver-
wendeten Pflaſterſteine im Betrage von 206 7 auf 1275
72 Hierzu waren durch Beſchluß der Stadtverordneten vom
5. März 1877 für Ausführung der Arbeiten längs der noch nicht be
bauten Strecken 344 bewilligt, welche aber nur in Höhe von
338 19 verwendet ſind. Die übrigen 937 53 r ſollten
durch die Adjacenten aufgebracht werden.
uun verpflichtet:

A. Zur antheiligen Tragung der Koſten der Goſſe und des
Kieswegs: Nr. 5 Thüringer Bahn 66 75 Nr. 11 Knothe

88 Nr. 12 Selle 133 84 zuſammen 257
B. Zur antheiligen Tragung der Koſten der Goſſe allein Nr. 1--10

Hoffmann 166 54 Nr. 6 Berger 53 13 Nr. 9 Rapfilber
105 46 zuſammen 582 60 welche eod. von denſelben
einzuklagen ſind.

C. Die übrigen Adjacenten hatten vor Empfang ihres Baucon-
ſenſes für die dereinſtige Herſtellung der Pfännerhöhe in Pflaſterung,
Canaliſirung und Anlegung einer Goſſe in 1 Meter Breite von
Petersberger Reihenſteinen Caution geſtellt, und war Seitens des
Magiſtrats beabſichtigt die ſie treffendeu antheiligen Koſten der
jetzigen Anlage auf die Caution zu verrechnen. Sie weigern ſich
jetzt deſſen, da die Caution nur für die künftige ordnungsmäßige
Herſtellung der Straße beſtellt ſei, nicht für eine nur 2 breite Jn-
terimsgoſſe von Kalkſteinen. Hiernach würden ausfallen Nr. 2 Müller
mit 106 4 45, Nr. 3 Kyritz jetzt Grenzendorf mit 66 17
Nr. 4. Lathan mit 67 7 Nr. 7 Wille mit 60 .4 93 zuſammen 300 21 Der Magiſtrat hält den Einwand der
de für begründet. Würde ſür die jetzige Jnterims Anlage
die beſtellte Caution verkürzt, ſo würde ſolche künftig bei definitiver
Herſtellung der Straße und insbeſondere einer ordnungsmäßigen
Goſſe in 1 Meter Breite von Petersberger Reihenſteinen nicht zu
reichen. Zur Herſtellung der jetzigen Goſſe nebſt Kiesweg, den ſie
angeblich ſelbſt in Stand erhalten, haben ſich die letztgenannten Ad-
jacenten aber nicht verpflichtet. Die betreffenden Koſten werden alſo,
umal die jetzige Verſchaffung von Vorfluth ein unbedingt nöthigesedürfniß war, auf die Stadtkafſe mit zu übernehmen in Daſ

ſelbe gilt
D. von den Koſten des Kiesweges von den Häuſern der Ad-
jacenten oben sub B. nämlich: Nr. 1 und 10 Hoffmannn 15 20
Nr. 6 Berger 13 20 Nr. 9 Rapſilber 26 .4 32 zuſammen
54 72 find oben erwähnte 937 53Den auf Grund der Bewilligung vom 5. März 1877 à Conto
der Kämmerei verausgabten 338 19 45 würden hiernach hinzu-
treten ad C 300 21 ad D 54 72 zuſammen 693
12 und da nur 344 bewilligt waren, noch 349 12 nach-
zubewilligen ſein. Der Magiſtrat beantragt daher, die Nachbewil-

von dem heute Vormittag erfolgten Ableben des langſährigen Mit Summe bis zu 450000 ſeitens der Stadt Halle unter

ligung auszuſprechen und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß
die Koſten der Anlegung einer gepflaſterten Jnterimsgoſſe nebſt Kies.
weg auf der Pfännerhöhe im rechnungsmäßigen Betrage von 1275 .4
72 z und zwar in Höhe von 693 12 tiv, in Höhevon 582 60 z vorſchußweiſe, vorbehaltlich der Wiederein
ziehung von den hierzu antheilig verpflichteten n er aus der
Stadtkaſſe à Conto des Dispoſitionsfonds, gezahlt werden. Die
Verſammlung iſt mit den Anträgen des r einverſtanden.

3) Für nothwendige und dringliche Feldmeſſerarbeiten ſind
an Koſten 196 erwachſen und zwar: a. Nivellement und Kartirung
der, kleinen Wieſe c. wegen Brückenbaues in Verlängerung der neuen
Straße vom Jägerplatze durch das Friedrich ſche Grundſtück 42
b. Nivellement und Kartirung der Mittelwache nebſt Umgebung behufs

Aufſtellung eines Projects zur 70 e. desgleichen behufs Regulirung und Tiere auf der Straßenſtrecke
Wien der ſchwarzen Brücke und der Schieferbrücke 84 Der

agiſtrat beantragt, dieſe Koſten zu bewilligen. Die Bewilligun
geſchieht aus dem Dispoſitionsfonds beider ſtädtiſcher Behörden un
vorbehaltlich der re ung.4) Das proviſoriſche Comité für den Bau eines neuen Theaters
hat darum nachgeſucht, daß die Stadt zur Förderung und Sicher
ſtellung des Unternehmens eine Zinsgarantie für das erforderliche,
auf 305,000 veranſchlagte Capital in Höhe von 3 übernehme.
Das Magiſtrats-Collegium iſt der Sache näher getreten, hält aber
das auf 305,000 veranſchlagte Capital nicht für ausreichend, viel
mehr die Summe von 450,000 für erforderlich. Ein Theil des
Collegii hat ſich mit dem FinanzDecernenten für Uebernahme der
Zinsgarantie ausgeſprochen, während der andere Theil der Anſicht
iſt, daß einer Betheiligung der Commune an dem Unternehmen mit
einem Capital von 150,000 der Vorzug zu geben ſei. Darüber
war allſeitiges Einverſtändniß vorhanden, daß eine Unterſtützung der
Sache in der einen oder andern Weiſe an die Bedingung geknüpft
werde, daß den ſtädtiſchen Behörden durch von ihnen zu wählende
Deputirte eine die ſtädtiſchen Jntereſſen in jeder Beziehung ſichernde
Vertretung in dem zu bildenden Verwaltungsrathe eingeräumt wer
den müſſe, und daß im Uebrigen auch die durch Stadlverordneten-
Beſchluß vom 18. Februar er. genehmigten Bedingungen für unent-
n Heèrgabe des Bauterrains aufrecht zu erhalten ſeien. Der
Magiſtrat wünſcht nun Beſchlußfaſſung ſeitens der Verſammlung.
Die mit der Vorberathung dieſer Angelegenheit beauftragte Finanz-
commiſſion ſtellt der Verſammlung anheim: 1) Für die Koſten eines
neu zu erbauenden Thegiers eine Zinsgarantie von 3 für eine

dem
Vorbehalte zu übernehmen, daß die Bedingungen für die Uebernahme
dieſer Zinsgarantie formulirt, der StadtverordnetenVerſammlung
vorgelegt und von derſelben genehmigt worden. 2) Die Aufnahme
folgender Beſtimmungen unter die ad 1 gedachten Bedingungen zu
beſchließen: a) Die ſämmtlichen Koſtenanſchläge für Erbauung und
Ausſtattung des neuen Theaters müſſen dem Magiſtrat vorge-
legt werden, dieſelben können nur mit deſſen Zuſtimmung
und unter Jnnehaltung der etwa von demſelben daran geknüpften
Bedingungen ausgeführt werden. b. Die Zinsgarantie tritt ein, wenn
ein Kapital von 450,000 Mark für Erbauung des neuen Theaters
gezeichnet iſt, dieſelbe beginnt jedoch erſt von dem Zeitpunkte ab, wo
das Theater fertig geſtellt und eröffnet iſt. Für die Bauzeit dürfen

450,000 Mt. müſſen in Form von Actien zu pari gezeichnet ſein und
es müſſen bei Beginn der Zinsgarantie, alſo bei Eröffnung des

Theaters, die Actien voll gezahlt ſein und der diesfallſige Nachweis
muß dem Magiſtrat geführt werden.

ten ſeitigen Komiker,
Von denſelben hatten ſich

ühr d. Jn das HypothekenFolium
des neuen Theaters muß eine Proteſtation eingetragen werden, daß
Hypotheken auf daſſelbe nur mit Zuſtimmung beider ſtädtiſchen Be
hörden aufgenommen werden können. e. Wenn in einem Jahre ein
Zuſchuß ſeitens der Stadt nicht erforderlich iſt, ſo iſt die Ver-
waltung des Theaters verpflichtet, aus der Jahres Einnahme
mindeſtens des Actien-Capitals zu amortiſiren. k. Jm Falle
die Stadt wegen der Zinsgarantie in Anſpruch genommen wird,
dürfen in die Jahres- Abrechnung Abſchreibungen nicht eingeſtellt
werden, ſondern lediglich die wirklichen Einnahmen und Ausgaben.
g. Dem Magiſtrat iſt in der Verwaltung des Theaters in einer noch
näher zu vereinbarenden Weiſe eine Mitwirkung einzuräumen. Ueber
die Einnahmen und Ausgaben eines jeden Jahres iſt ein Etat auf-
uſtellen und der Genehmigung des Magiſtrats zu unterbreiten.
eberſchreitungen dieſes Etats dürfen nur nach vorhergegangener Ge-

nehmigung des Magiſtrats ſtatthaben. h. Sobald der auf Grund der
übernommenen Zinsgarantte von der Stadt zu zahlende Beitrag in
einem Jahre die Summe von ſechs Tauſend Mark erreicht oder über-
ſteigt, ſteht dem Magiſtrat das Recht zu das Theater in Admini-
ſtration zu übernehmen und damit eine von beiden ſtädtiſchen Be
hörden zu wählende Commiſſion zu beauftragen. i) Wird eine der
vorſtehend unter a bis b aufgeführten Bedingungen nicht inne-
gehalten, ſo ruht die übernommene Zinsgarantie ſo lange, bis der für
die Stadt erwachſene Nachtheil ausgeglichen iſt. Unter den obigen
Bedingungen, welche dem Magiſtrate bei den noch bevorſtehenden
Unterhandlungen mit dem Theater-Comité reſp. der Theater-Geſell
ſchaft als Richtſchnur empfohlen werden, willigt die Verſammlung
in die Uebernahme der dreiprozentigen Zinsgarantie von einem
Capitale bis zu 450,000 Mark. Bei der Bedingung e wünſcht die
Verſammlung, daß die amortiſirten Actien in den Beſitz der Stadt
übergehen.

Die übrigen Verhandlungsgegenſtände wurden vertagt.
Theater -Notiz.

Abſchiedsbenefiz und letztes Auftreten des Hrn. Büller.
Der Regiſſeur und Charakterkomiker Herr Büller hat am

Freitag d. 12. April ſein Abſchiedsbenefiz, wobei er zugleich
zum letzten Mal auftreten wird. Es kommt dabei eine von ihm
ſelbſt verfaßte Lokalpoſſe, „Ein Abenteuer auf der Berg-
ſchenke“ zur Anfführung. Wir ſind darüber ſoweit orientirt, daß
wir folgende Angaben machen können. Der erſte Akt ſpielt auf dem
Bahnhofe in Ammendorf, der zweite auf der Bergſchenke, der dritte
wieder in Ammendorf, der vierte, in welchem es ſich um ein Duell
handelt, auf dem Waldkater. Den Schluß der Vorſtellung bildet das
Stück „Eine verfolgte Unſchuld“, wobei Frl. Müller aus Halle aus
Gefälligkeit mitwirken wird. Herr Büller ſpielt darin den Chriſtoph,
eine ſeiner beſten Rollen. Die große Vielſeitigkeit des Herrn Büller
haben wir immer rühmend hervorgehoben. Daß wir ihn, den viel-

er nun auch als dramatiſchen Autor kennen
lernen ſollen, iſt für uns, und gewiß auch für viele Andere, von
hohem Jntereſſe. Dies Intereſſe muß aber dadurch noch weſentlich
erhöht werden, daß das Stück eine Lokalpoſſe iſt. Jn den lokalen
Beziehungen liegt ja der eigentliche Reiz der Poſſe, weshalb z. B.
die Berliner Poſſen außerhalb Berlins bei Weitem nicht die Wirkung
haben können die ſie in Berlin ſelbſt ausüben. Daß die lokalen
Beziehungen in dem „Abenteuer auf der Bergſchenke* harmloſer
Art ſein werden, dürfen wir wohl von dem Takte des Herrn Büller
erwarten. Wir wünſchen angeſichts der gegenwärtigen Theatercalamität
recht herzlich, daß das Publikum einem ſo verdienſtlichen Mitgliede;
wie Herr Büller iſt, dem von mehreren bedeutenden Bühnen ehren-
volle Anträge gemacht worden ſind, durch einen recht zahlreichen Zu
ſpruch ſeine Erkenntlichkeit an den Tag legen möge.

Symphonie--Concert.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß im nächſten

Symphonieconcert des M.-DO. Halle ein Opus zur Auf-
führung kommen wird, deſſen Verfaſſerin Halliſchen Krei
ſen ſehr nahe ſteht: eine Symphonie H-moll in 4
Sätzen von Emilie Mayer, Schweſter des Sanitäts-
raths Mayer hier. Die Componiſtin hat in Berlin
bei Martes und Wieprecht Muſik ſtudirt und die genannte
Symphonie iſt in Berlin 12 Mal hinter einander, ſowie
bereits in Schwerin und Dresden mit großem Beifall
aufgeführt worden. Möchte dem Werke auch bei uns die
Sympathie des Publikums in vollem Maße zu Theil
werden

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. April 1878.

Aufgeboten: Der Handarbeiter L. Süße und J. Heinrichowski,
Harz 20. Der Goldarbeiter C. F. Bögerhauſe, Halle. und M.
J. A. Jlſe, Erfurt. Der Maurer G. W. Schaaf, Nehlitz, und
M. C. L. Becker, Weſtewitz. Der Maler G. H. Arnold und J.
Th. P. Buſchmann, Merſeburg.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Geiſtſtraße 55. Dem Bäachhändler
M. Niemeyer eine Tochter, Scharrngaſſe 7. Dem Fuhrherrn
C. Fröſter ein Sohn, Königsſtraße 20b. Dem Fabrikarbeiter
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C. Kaiſer ein Sohn, IV. Vereinsſtraße 8. Dem Kürſchnermreiſter
O. Ka W ein Sohn, alt. Markt 28.

old ein Sohn, Henriettenſtraße 15.n eine Tochter, Friedrichsſtraße 21. Dem Schuhmacher G. A.

Schaaf ein Sohn, gr. Schlamm 9a. er Ceine Tochter, gr. Klausſtraße 12. Dem Univerſitätsbibliothek-
Kuſtos Dr. O. Grulich ein Sohn. Louiſenſtraße 19.

Die Wittwe Charlotte Zwarg geb. Genthe, 90 Jahr Zeitz. Die
Brandenbur

Geſtorben:
3 Monat 17 Tage, Altersſchwäche, Hoſpital. Die Wittwe Louiſe

Dem Maurer E. Schon- Gantel a.

von Weißenbach, 71 Jahr 2 Monat, Apoplexie, Gommergaſſe 3. hauer a.
s Lohnkellner L. Schulze Tochter, todtgeboren, Spitze 20.Aben Carl Albert Knie, 34 Jahr 1 Monat, Schwindſucht,

n S Ton Se 8 S gae2 3 a age, agfluß, gr. oZu h alt. Markt 10.Ein unehel. Sohn, 12 Tage, Krämp

achtmann geb. Ehrhardt,

gen mann a. Fürth, Fehr a. Braunſchweig, Möholl a. Kreuznach, Europas geſtiegen, in Süddeutſchland bei fortdauernd heiteremDem Lehrer F. Arn Frank a. Petersburg, Klein a. Berlin, Herbarth a. Bitterfeld, Wetter ne

S Betriebscontroleur Herrmann a. Magdeburg. Hr. Cand. med. und iſt ſtellenweiſe Nebel eingetreten. Die Winde ſind über ganz
Dem Former C. Seidel teingröwer m. Schweſter a. Oſchersleben. Europa vorwiegend öſtlich, im Weſten theilweiſe ſtark, jedoch nirgends

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberlehrer Dr. Zipfen m. Frau a. Greiz. ſtürmiſch. An der Oſtſee herrſcht von Danzig bis Petersburg ſehr
Hr. Rector Brauert a. Lübben. Hr. Grubenbeſitzer Jacobi a. warmes und jetzt theilweiſe aufklärendes Wetter, in Süddeutſchland

Bergmann a. Arnſtadt.

b allen. Jm Nordweſten Deutſchlands und in DänemarkLeipzig. Hr. Gymnaſiallehrer Schönemann a. Soeſt. hat ſich bei friſcher nordöſtlicher Luftſtrömung der Himmel bezogen

Hrrn. Kaufl. Gebr. Salomon a. Weener, Frenz a. iſt dagegen die Temperatur erheblich unter der normalen.

„Bloßfeld a. Hamburg Schlag a. Breslau, Molden- 57ünchen, Landmann a. Wiesbaden, Pauly a. Cöln, Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
8. April. Nachm. 2 U. Abds. 10

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. April.Kronprinz. r Jillergtereft er Wendenburg g. Sechurg Hr. 104,90. Lendeg Schluß ſchwach Wärme Röainm. 25 70 35 2

Hr. Guſtav Nachtigall, Afrika Reiſender a. Berlin. Hr. Ren
Beinersdorf m. Gem. a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Baas m.

Uhrbach a. Bremen. Hr. Geh. Commiſſ. Rath Kühn m. Gem.
a. Berlin. Frau Amtsrichter Grothaus a. Querfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Sachs a. Berlin, Witt a. Leipzig, Peiſer u. Schwarzwald
a, Berlin, Hipp a. Stuttgart, Heilbronn a. Berlin, Ledig a.
Leipzig, Voß a. Düſſeldorf, Aſcher a. Berlin, Strauß a. Chemnitz,
Richter a. Schönheide, Ladewig a. Perleberg, Franck a. Dresden,

S sleben. Fräulein Spangenberg a. Eimbeck. Fräul. afer. April-Mai 134 50. 2 ve r piritus loco r April-Mai 51,60. Auguſt September. 54,60, Warmeminturim in dem April 1,6
ti 7Rüböl loco 69 50. April -Mai 69, Septbr. October 67,40 S April. Morg. 6 U. Machm. 2U. Abds. 10 U. Mittel.

Schnauffer a. Dresden.
Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Korſetzky a. Hirſchberg, Nagel

tier

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung. Luftdruck Par. Lin. 33606Luftdruck Millim. 759,96 757,33 757,01 758,10Berliner Fonds-Vörſe. Dunſtorug p. T 2,27 2,96 2,81 2,18
e e 1 0,

ä a 72,90. Cöln Mindener g Oberſchlefiſche Druck der P. L. 33462 332,76 332,67 333,35
Lombarden 115 50.

Weizen (gelber) April-Mai 212, Juni-Juli 214,--, matter Wind NW I. N 1., NW i. lGem. a. Freyenwalde, Frieße a. Heuer a. Berlin, Roggen. April-Mai 151, MaiJuni 148, Juni-Juli 147.50 immelsanficht völlig heit.] trübe 9. bedeckt 10. wolkig 6.
Walhter a. Leipzig, Rollberg a. Frankfurt a. M. J au.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Pitzſchke m. Fam. a. Freckleben Gerſte loco 125 200.

n er. u Dunſtdrud M. 5,12 s leiniſche 105. Heſterr. Staatsbahn 413, trockenen Luft Mm. 754,84 750,65 750,45 751,98
eſterr. Cred Act. 356, Preuß Conſolidirte Kel, Feuchtigkeit 915 3800 100,0 90

erliner Getreide-Vörſe. Wärme Celſius 3100 8 75 475 5,50

Nimb.-cu. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

olkenform

ſhmidt a. Berlin Erlenbeck a. Osnabrück, Querndt a. Muhl ſtadt St. Act.
hauſen, Stolle a. Aachen, Köllner a. Schweinfurt, Becker m. Frau
a. Danzig, Schlimmer a. Hamburg, Schlegel a. Bingen, Graß-

Hr. Oekonom Hartmann a. Straßberg. Hr. Bankdirector Koch a.

105,--. Franzoſen 413, Lombarden 115,--. Oeſterr. CreditAct. Feuchtigket 180 o o 37 70See BankActien 107,25. Thüringer Bank-Act. 73,50. Ware e 25 o 8 v o 375
He; 51 et S Frankf DiskontoCommand. Anth. 113,70. Preuß. conſol. 4 Anleihe Wärme Celſius. 28 7mann a. Reichenbach. Hr. Zimmermeiſter Schumann a. Frankfurt. 104 Kurz London Kurz Amſterdam Dſterr S Celfius. s x 7 o 3

Hr. Ober-Verſ.Jnſpectorbeſitzer Zollmann m. Fam. a. Celle.
Baumgarten a. Leipzig.
oldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Wagner a. Crimmitſchau,m. 7 a. Berlin, Kettelhack a. Münſter, Koch a. Belgien,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co. d Par. An. 33539 335.65 33540

e illim. 756,5 07 37Berlin Anhalt. St. Act. 87,25. Berlin Potsdam Magdeburg. Da ſierkg Weh 3 r 7
Stamm-Act. 72,90. CölnMindener St.Act. 95, Magdeb.-Halber- Druck der P. L. 333,14 35236 335,75 333 08

105, 10. Oberſchleß. St. Act. D. I20. heiniſche trockenen Luft m. 751.51 749.79 75288 751.39

a c.

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 I kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 U. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3-4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 11. April:

Aniverſitäts Bibliothek: geöffnet v. 10 1. (Ausleihung der Bücher v. 12 1).
Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

8 1, Nm. 3--4.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht gr. Ulrichsſtraße 53 (Meiß-
ner's Reſtauration).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.Ka kſchritten Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Rechnen. Volksſchule: Rechnen,

Deutſch.
Weibliche Fortbildungsſchule für jün

II

olytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der Tulpe
Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg

Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5 a.

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
Eonditoren Verein: Ab. 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
NMauritia. Ab. 7*, Probe in den „3 Schwänen“.

ere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für
die älteren von 8- 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8--9 Lehrcurſus im „Gambrinus“.

Fortbildungscurſus i. der „gold. Roſe“.

Concerte. Gr. Symphonie Concert von der Capelle des Stadt Muſikdirector W.
Halle: Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Waffenſchmied“, kom. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

G r„«wSw”r--—“v„„-——èèPcèÖ

Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

Bekanntmachungen.

Seekernneeö.
Die Verdingung der Klempnerarbeiten beim Neubau des

Oekonomiegebäudes für die Univerſitäts-Kliniken hier-
ſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion erfolgen. Offerten ſind bis
ſpäteſtens Sonnabend den 13. d. M. Vormittags 11
Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abzuge-
ben, woſelbſt Koſtenanſchlag und Bedingungen innerhalb der Büreau-
ſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle aſS., den 8. April 1878.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann.
o D. TSektDie Maler und Anſtreicherarbeiten beim Neubau des

Oekonomiegebäudes hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Sub-
miſſion verdungen werden. Reflektanten wollen ihre Offerten bis
ſpäteſtens Sonnabend den 13. d. Mts. Vormittags 12
Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abgeben,
woſelbſt Koſtenanſchlag und Bedingungen innerhalb der Büreauſtun-

Halle a/S., den 8. April 1878.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann.

den ausliegen.

Auction.
Dienstag den 23. April von

Vorm. S Uhr an ſollen auf der
Pfarre zu Niemberg verſchiedene
Tiſche, Stühle, Schränke, Kom-
moden, Sopha's, Schreibſecretaire,
Federbetten Bettſtellen, Kleider-
ſchränke, Waſchtiſche, Spiegel, das
geſammte Haus und Wirthſchafts
geräthe, ein Kutſchwagen u. ſ. w.
öffentlich und meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Die Kneiſel'ſchen Erben.

in Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 61

r

Ein gut rentirender Land-
gaſthof, mit elegantem Ballſalon,
in verkehrreichem Orte gelegen, ſind
wir beauftragt mit ſämmtl. Jn-
ventar ſofort zu verpachten.
Pachtpreis 400 Thlr. pr. Jahr.

Merzenich Co.

Ein Feldverwalter, ein Hof u.
2 jüngere Verwalter erh. ſof. En
gagement durch C. A. Hofmanmn,

Anleihe von 1877 77,50. Tendenz: matt Wolkenform Nimbus. I Nimbus.
Ueberſicht der Witterung. 9. April.

Der Luftdruck iſt ſowohl im Nordweſten als im Nordoſten 0,75 C.
Deutſche Seewarte. Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt,Wärmeminimum in der Nacht vom 9.--10. April: 0,6 R.

h x rePank für Handel und Hnduflrie.
XXV. vrdentliche Generalverſammlung.

Wir beehren uns hiermit, unſere nach 9 32 des Statuts ſtimmberechtigten Herren Actionäre zu der

Mittwoch den 14. Mai c., Vormittags 10 Uhr,
in unſerem Geſchäftslokale dahier ſtattfindenden fünfundzwanzigſten ordentlichen Generalverſammlung
einzuladen.

Jn derſelben werden die in H 39 des Statuts unter Nr. 1-—3 genannten Gegenſtände der Tages-
ordnung der regelmäßigen Generalverſammlungen verhandelt werden, ſowie

1) ein Antrag des Aufsichtsraths, betreffend Abänderung des letzten Absatzes des S 39 der
Statuten resp. künftige gleiche Behandlung der Anträge von Actionären an die Generalver-
sammlung mit denen des Aufsichtsraths: und

2) Anträge von 3 Actionären, betreffend Statutenabänderungen, lautend:
die Generalversammlung möge beschliessen:

„I. Herabsetzung der Mitgliederzahl des Aufsichtsrathes von 18 auf 10 (8 12) und
„dem entsprechend Herabsetzung der zur Gültigkeit von Beschlüssen erforderlichen Zabl von
„Anwesenden und bezw. Zustimmenden in S 15 von 10 auf 6 und in 8 23 von 12 auf 8 und
„bezw. von 10 auf 6.

„II. Herabsetzung der Tantiéème des Aufsichtsrathes von 10 auf 5 des Reinge-
„Wwinnes (S 22).

„III. Statutarische Feststellung eines höchsten Betrages der vom Aufsichtsrathe zu be-
„Willigenden Tantième für die Direction (S 26).

„IV. Regelong der Bestimmungen über Vertheilung des Reingewinnes und der Zahlung
„der Actienzinsen, wobei massgebend sein zoll, dass die Jabresdividende und Speisung des
„Reservefonds durch die Generalversammlung bestimmt wird und dass nur der 10 des
„Actienkapitals übersteigende Bestand des Reservefonds für Zahlung von Zinsen und Divi-
„denden in Apspruch genommen werden dark.

„V. Gleichberechtigung der Namen- und Inhaber-Actien mit Verleibung des Stimmrechts
„an je 5 Actien (an Stelle von je 20), welche 14 Tage vor und während der Generalver-
„sammlung bei der Direction zu hinterlegen sind (8 32 und 36).

„VI. Ausschreiben der ordentlichen Generalversammlung mindestens 4 Wochen vor dem
Tage der Versammlung (S 33).

„Falls und insoweit die vorstehenden Anträge die nach den Statuten zu deren Verwirk-
„lichung erforderliche Stimmenzahbl nicht finden sollten, wird vorsorglich beantragt

„„VII. Direction und Aufsichtsrath anzuweisen, die Statuten in der Richtung jener An-
„träge einer Durchsicht und Prüfung zu unterziehen und sodann einer baldthunlichst zu be-
„rufenden ausserordentlichen Generalversammlung gutächtlichen Bericht zu erstatten, bezw.
„geeignete Vorschläge zu unterbreiten.

„(gez.) Dr. Gustav Krauss. Der mitunterzeichnete Hofger.-Adv. Volhard ist für seine
„Person mit dem Antrage unter IV nicht einverstanden. (gez.) Volhbard.
„(gez.) D. Mitscherlich, mit gleichem Vorbehalt wie Herr Hofger. Adv. Volhard.“

zur Berathung geſtellt.

Darmſtadt, 10. April 1878. Die Direction.
32 des Statuts.

„Die Gesammtheit der Actionäre wird durch die Generalversammlung repräse ntirt
Die Generalversammlung vVvereinigt sich in dem Monate Mai eines jeden Jahres in Darmstadt, In der

selben zu erscheinen und an den Berathungen und Beschlüssen Theil zu nehmen, sind diejenigen Actionäre be-
rechtigt, welche am Tage der Generalversammlung und während der Dauer derselben wenigsteus zwanzig oder
mehr Actien besitzen, die seit mindestens vier Wochen vor diesem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den
Gesellschaftsregistern eingetragen sind. Die Besitzer der Inhaber-Actien nehmen an den Geveralversamm
lungen nicht Theil.“

8 39 des Statuts.
„In den regelmässigen Generalversammlungen werden die Geschäfte in nachfolgender Ordnung verbandelt:

1) Bericht der Direction über die Lage des Geschäfts im Allgemeinen und über die Resultate des
verflossenen Jahres insbesondere;

2) Bericht über die stattgefundene Revision der Rechnung und Beschluss über Erthellung der Decharge
3) Wahl der Mitglieder des Aufsichtsrathes
4) Berathung und Beschlussnahme über die Anträge der Direction und des Aufsichtsrathes, sowie

über die Anträge einzelner Actionäre.
Die Anträge und Vorschläge des Aufsichtsrathes werden in der Generalversammlung immer zur Bera-

thung und Entscheidung gebracht; die Anträge und Vorschläge einzelner Actionäre nur dann, wenn äie General-
versammlung dieselben als zulässlg erkannt hat.

Ein Fräulein aus guter Familie Ein junger Mann, Jnhaber eines Zwei Stück echte
ſucht baldigſt Stellung in einer ge f. Uhren Geſchäfts, ſucht behufs Simmenthaler
bildeten Familie zur ſelbſtſtän- ſpäterer Verheirathung die Bekannt Sprungbullen, der
digen Führung des Haus- ſchaft einer geb. j. Dame im Alter eine 2“, jährig, der andere 1,
halts und, wo es erforderlich, von 18—-22 Jahren mit einem dis- Jahr alt, erſterer direkt importirt
zur Erziehung mutterloſer poniblen Vermögen von 6000 Mk. ſtehen zum Verkauf auf Ritter-
Kinder. Daſſelbe hat bereits Werthe Adreſſen bitte unter L. O. gut Baumersroda bei Frei-
ähnliche Stellung gehabt, iſt muſi S. poſtl. Leipzig einzuſenden. burg a U.
kaliſch und beſitzt Sprachkenntniſſe.. 1 Wirthſchafterin, in d. f. Küche Fi n 7Gute Zeugniſſe, ſowie die beſten erf., wird für 1 ſtädt. Haushalt Verleſ e tn
Empfehlungen ſtehen demſelben 1. Mai geſucht. P. Flecki ten. r. Unter H.geſucht. P. Fleckinger. ſtl. Bahn Szur Seite. Offerten nimmt die Jungfer, nicht zu jung, wer poſtl. Bahnhof Halle a/S. J
Annoncen Exped. von Maasen- e ſchon in Stell. war der 1 Auf dem Gute Kaltenmartk

im C Vogler in Mag- Juli e S e u malStein Juli angenehme Stelle. bei Löbejün ſtehen 200 halb engl
Krauſenſtr. L, 1 Treppe.

deburg entgegen unter W. V. 538. P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. Jährlinge zum Verkauf.



Ziehungsliſten liegen bei

Auction.Dienstag den 16. April c. Vormittag 10 Ubr
verſteigere ich ühlrain Nr. 3: 15 Stück Milchkühe und 2 Stück
hochtragende Kühe gegen baare Zahlung.

W. Biste., Auctions-Comm.

Hessische Ludwigsbahn.
Oie Verlooſung der Prioritätsobligationen von 1860, 1866 und

1874 hat am 23. März bezw. 4. April in Mainz ſtattgefunden. Die
den Herren Zeising, Arnhold,

Heinrich Co. in Halle a. d. S. zur Einſicht offen, woſelbſt
auch die gezogenen Nummern der Anlehen von 1860 und 1866 ab
1. Juli l. J. und jene des Anlehens von 1874 ab 1. Juni l. J. ein
gelöſt werden können.

Mainz, den 8. April 1878. Der Verwaltungsrath.

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß

S e ich mein LagerPianinos rigner Fabrik
e aus Barfüßerſtraße nachG S Auguſtaſtraße Nr. 92 c verlegte und bedeutend vergrößerte.

S S Empfehle eine reichhaltige Auswahl
Pianinos, kleines u. großes Format,

gerad und kreuzſaitig, mit und ohne Eiſenrahmen, zu mäßigen aber
feſten Preiſen. Leiſte mehrjährige Garantie. Um allen Anforderungen
zu entſprechen habe ich zugleich eine Reparatur Werkſtatt errichtet.
Stimmungen werden prompt beſorgt.

Halle a/S., Auguſtaſtraße 9. Hochachtungsvoll
C. R. Ritter Piano-Fahrik,

Merſeburg.

53 Seng

Franz Chriſtophs

ußboden-Glanz-ack We
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich.

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbrauue Glanzlack (deckend e
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz.
Niederlage für Halle a S. Franz Chriſtoph in Werlin.
bei Herrn Carl Eugling. Erfinder u. alleiniger Fabrikant des

echten Fußboden-Glanzlack.

Oelgemälde Ausstellung
Halle a/S., gr. Steinſtraße 8.

Von einer rühmlichſt bekannten Kunſthandlung
i Wien's wird eine

Igrosse Sammlung Original Oelgemälde
zu erſtaunlich billigen Preiſen ausverkauft.

Es befinden ſich unter denſelben Gemälde von G. B. Rei-
ter, A. von Emmrich, Hasch, Fogoel, Duxa,
Baier, Jankowsky, Zopf, Lang, Rieger, Gerie,

I Eberlein, Profeſſor Ender, nach Kaulbach und von
vielen andern Meiſtern.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
F. Fs Kunſthändler aus W'üen.

X. Da hieſiger Aufenthalt währt nur einiges
Tage.

F ne esr

Wiener Feder u. Galanteriewaaren

in den neueſten Muſtern und zu billigſt geſtellten
Preiſen ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei

F. e h,S Fr. Steinstras
r

Mit dem heutigen Tage eröffneten wir den Betrieb unſeres am
hieſigen Platze, Merſeburgerſtraße Nr. 21 belegenen

Da l Wnachdem wir ſelbiges durch Neuanlagen vergrößert haben. Wir halten
uns bei vorkommendem Bedarf in geſchnittenen Hölzern, als
Fichte, Tanne, Kiefer und Eichen, ſowie in fertigen
Fußböden, gehobelt, gefugt und geſpundet, beſtens
empfohlen.

Unſer Comptoir verbleibt bis auf Weiteres noch Merſeburger-
ſtraße Nr. 1, unmittelbar an den Bahnhöfen.

Fr. W'eihmann G Sohn.
Guts- Verkauf. en

Ein in der Meißner Gegend in- waaren-Geſchäft, wobei die
mitten der Städte Meißen, Lom Selter-Waſſer- Fabrikation zu erler
matzſch, Rieſa Großenhain und nen iſt, ſuche ich unter günſtigen
Priſtewitz angenehm gelegenes, ein Bedingungen [H. 31624.
trägliches Gut 50 Acker ent einen Lehrling.
halten größtentheils Weizenboden, Dr. M. Wagner.
ſehr leicht zu bewirthſchaften, ſoll Torgau.
mit vollſtändigem Jnventar, Dreſchmaſchine, 4 Pferde, 14 St. Rind Wirthſchafterin
vieh 10 Schweine, wegen Ueber Eine 4
nahme des Bruder's Grundſtück aus- perfect in feiner Küche, vorzüglich
zugs- und herbergsfrei ſofort verkauft empfohlen, ſofort geſucht von
werden. Hypotheken gut und. Frau von Brederlow,
feſt. Käufer wollen ſich gefälligſt Tragarth bei Merſeburg.
an den Unterzeichneten wenden, Jn der Mittelſtraße
welcher genaue, ſpecielle Auskunft Nr. I S ſteht eine große
darüber ertheilen wird. Auswahl Kinderwagen Reiſekörbe
Seußlitz, Station Priſtewitz. u. Korbmöbel zum Fabrikpreiſe zu ſofort Stellung.

Straße 14, Papierhandlung.Fr. Heuntzſchel. verkaufen. Carl Gräbner.

e ſtadt Mecklenburgs, iſt mit ſämmt verkaufen gr. Steinſtraße 31.

S lard und ſämmtlichen Möbeln und

zu h. Lehrgeld Stell., wo ſie ſich erſte Etage, ſieben
J im Kochen vollſtänd. ausbild. kann. Küche, Kammern, Zubehör,

Flej
aus FRAV-BEXNTOS (Süd Am

S

Nur äch

5

Farbe trägt.

wenn die Etiquette eines jeden Topfes
nebenstehenden Namenszug in blauer

erika).

a

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern ete.
a

m 7 5e e u rceeeeeeeeeeceeee e er ehe5 t

a r o-ABBa Mühe gen,
welche an Gicht, Rheumatismus, an dendurch diese Krank- e

heiten entstandenen Lähmungen ete. leiden,
mögen dieselben auch schon alle erdenklichen Kuren erfolg- S
los durchgemacht, auch die Lotknung, jemals ihre volle Ge- S
sundheit wieder zu erlangen, bereits aufgegeben haben,

M wollten nachdem sie schon so viel versucht haben sich
auch einmal an Herrn L. G. foessinger in Frankftur am Main

Durch dessen Heilverkfahren wurden allein in den
letzten Monaten vieie Hunderte von ihrem Leiden gänzlich hefreit
wenden.

und stellt es Herr Moessinger jedem frei, vor Anwendung sei-
ner Kur, welche, nebenbei bemerkt, keine grossen pecuniären

Opfer erfordert, sich über seine Erfolge zuinformiren, zu wel-
chem Behufe derselbe die Adressen einer grossen Anzahl geheilter Personen
aus allen Ständen in einer von ihm oder von der Expedition dieser Zeitung gratis
zu heziehenden Brochüre zur Verfügung stellt. Das Verfahren erweist sich S
als ein durchaus rationelles. Herr Moessinger verlangt lediglich vom Kran-
ken eine kurze Beschreibung des Leidens und seines Stadiums und ertheilt
alsdann den Patienten seine angemessenen Anordnungen.

Tee 7S

h e r S
Se

Halle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapotheke.
Mein reichhaltiges Lager

Weisser Gardinenſchweizer, ſächſiſchen u. engliſchen Fabrikats, geſchmack
vollſter Muſter, halte beſtens empfohlen.

Reſter und einzelne Stücke zu zurückgeſetzten Preiſen.

Rouleaux- Leinen
weiß und farbig geſtreift in allen Breiten.

mee

Feder EBöää,
Weiss waaren- und Aussteuer-Geschäft,

Das Neueſte in
„Morgenhanben, Tanfkleidern, Canfmützen,

elegant wnd billig.
empfing in großer Auswahl.

X Donnerstag frischen Seedorsech. Wän. Schubert. W
Gute Brodſtelle. Bettstellen.

Eine Gaſtwirthſchaft, neu er- 10 Stück neue eichenartige ge
baut, in einer lebhaften Garniſon ſtrichene Bettſtellen ſind billig zu

lichem Zubehör, Kegelbahn, Bil Jch wohne jetzt Marien
raße I.
F. Drlecke., Maler.Schankutenſilien Krankheits halber

ſofort oder auch zu Oſtern unter S
günſtigen Bedingungen zu verkau- Möblirte Wohnung ſofort
fen. Näheres bei Ed. Stück zu vermiethen Marienſtr. I.
rath in d. Exp. d. Ztg. I. Exrlecke, Maler.

Ein j. Mädchen ſucht bei nicht Marienſtraße 1 iſt die
Stuben,

Nähere Auskunft Mühlgraben 6 bei guf Verlangen auch Pferde-
F. Fiſcher. ſtall und Wagenremiſe zum

1. Oetober zu vermiethen.
Billig zu verkaufen: 1 feinr V. Briecke. Maler.

Kleiderſchrank m1 do. Kommode,
1 do. Tiſch, 1 Waſchtiſch, 1 Blu- Eine freundl. Wohnung
mentiſch, 1 feines Sopha und 1 m. 5 heizb. Zimmern, 2 K.,
Salonſpiegel Schloßberg 5 I Mor Küche u. Zubehör iſt zum
gens von 8--10 Uhr, Nachmittags I. Juli od. 1. Oet. zu verm.
von 4-6 Uhr. [H 51123. Lindenstrasse 15.
W Bauſtellen, Zu verkaufen!jede ca. 40 00 Ruthen, Merſebur

ein eiſerner Waſchkeſſel, 2 Schaugerſtraße gelegen zu verkaufen
Merſeburgerſtraße A1. kaſten, 1 Waarenſchrank, eine Par

tie Schreibmaterialien für Wieder
Ein hochelegonter Fuchswal derkäufer zu ſche i gem Preſſe rc.

lach, 5 Jahr alt, 168 Emtr. groß Schulgaſſe 1.
geritten und gefahren, fehlerfrei u. Grotten-Tuffsteine,
kerngeſund, iſt wegen Ueberfüllung in Fäſſer verpackt, ſowie looſe in
des Stalles für 900 Mark zu ver- Waggons, ſind in bedeutenden
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Quantitäten, Tuff-Ornamente als
Herr A. Wiese in Merſe Aquarien, Aq.-Einſätze, Burgrui-
burg, Burgſtraße Nr. 3. nen c. in großer Auswahl zu den

Jm Verlage von R. Gaertner in bin ſtehe We
Berlin erſchien ſoeben:

Wredow's cent Kann Rairische
Gebirgs-Preisselbeeren

neueſten Erfahrungen

Gartenfrennd. d eret

Zwei hittergüter,
zuſammenhängend, Provinz Poſen,

3440 Morgen Weizenboden, mit
vollſtändigem Jnventar, ſind mit
50,0060 Thlr. Anzahlung
für 200,000 Thlr. zu ver;-
kaufen durch

Rechtsanwalt
Dr. Max BEeckstein,

Lefpeig.ne Vorrant
Wir wollen wegen Auseinander

ſetzung unſere unmittelbar am Bahn
hof Biendorf gelegene, im be-
ſten betriebsfähigen Zuſtande be-
findliche Dampfmühle mit 6
amerik. Mahlgängen, Spitzmühle,
Reinigungsmaſchinen etc. nebſt com-
plettem Jnventar und ca. 4 Mrg.
Acker, ſehr preiswerth unter gün-
ſtigen Bedingungen verkaufen und

Engl. thätig war.

geh. 7 Mark, geb. 8 Mark 20 Pf. ſind noch 50 Ctr. ſehr gute Waare,
in Zucker geſotten, ſowie ohne

1 perfekte ältere Köchin ſucht Zucker, abzulaſſen. [E. 31711.]
Näh. Ranniſche Leipzig.

J. G. GIIätzner.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bitten wir reelle Selbſtkäufer, mit
uns in Unterhandlung zu treten.
Braunkohlengruben liegen Stun-
den von Biendorfentfernt. Fragl.
Grundſtück eignet ſich auch ſeiner
ſehr günſtigen Lage wegen zur Ein-
richtung eines größeren Getreide
und Futtergeſchäfts.

Biendorf in Anhalt,
d. 8. April 1878.

HMientzsch Toepfer
in Liquid.

Ein Burſche, welcher Luſt hat,
Schriftgießer zu werden, kann
ſofort eintreten in der

G. Schwetſchke' ſchen
Schriftgießerei.

Ein Student der Philologie
wünſcht Nachhülfeſtunden in den
Gymnaſialfächern (Griechiſch, Latei
niſch, Franzöſiſch, Mathematik) zu
ertheilen. Nähere Auskunft durch
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Engl. Unterricht erth. gründl.
e. Dame, die 6 Jahre als Lehr. i.

Auch Zeichnen-
u. Malſtunden in und außer dem
Hauſe. Karlſir. 7 part.
W

Stadttheater zu Halle.
Freitag den 12. April.
Abſchiedsbenefiz und letztes
Auftreten für den Regiſſeur
und Charakter Komiker Herr

E. W. BüllerGaſtſpiel des Frl. Müller
aus Halle.

Ein Abenteuer
auf der

Bergſchenke
oder

Der Lebensretter.
Große Lokalpoſſe mit Geſang
in 4 Acten v. C. W. Büller
„Ochs, Gaſtwirth aus Ammen-
dorf“ Hr. C. W. Büller.

Zum Schluß
Eine verfolgte Unſchuld
Poſſe mit Geſang in 1 Act

von Salingre.
„Meier, Rentier“, Herr
Büller. Eine fremde Dame

Frl. Müller.
Zu dieſer meiner Abſchieds-

benefizvorſtellung lade ich
meine Freunde und Gönner
freundlichſt einC. W. Büller. J

K

2 feine Kellnerinnen in ff. Kaffee
Reſtaurant Leipzig zum 15. d.
Mts. geſucht. Adr. mit Photogr.
L. R. 2250 Annoncen- Bureau

Bernhard Freyer,
Leipzig.
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